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Vor 50  Jahren  Reichskristallnacht
Gedenkveranstaltungen  in Innsbnuck

Zum  50.  Maljährtsich  heu-
' er jenes  schreckliche  Geschehen,  das als

»Reichskristallnacht«  indieGeschichteeinge-
gangen  ist. In einer  geplanten  Aktion.tn  der
l'lachtvom  9. aufden  lO.  I!ovember1938,  un-
ter  dem  Vorwand  der Rache  für  den Mord  an
legationsrat  von Rath  in Paris, haben  Einhei-
ten  des ffS-Regimes  im gesamten  Deutschen
Reich  91 Juden  ermordet,  mehr  als 30.000
Juden  wurdenverhaftetundzeitweiIigin  Kon-

zentrationslagern  tnhaftiert.
Auch  in Innsbruck  waren  die Juden  öchwer
betroffen.  CiauleiterFranzHoferhattemitVer-

treter  der  SS, SA, SD, Polizei  und  Gestapo  das
Judenpogrom  geplant.  Mitglieder  der  SS zer-
störten  die Synagoge  in der Sillgasse,  ent-
führten  den Leiter  der {sraelitischen  Kultus-
gemeinde,  Dr. Richard  Berger,  und ermorde-
ten ihn  in.Kranebitten.  In den Häusern  Gäns-

bacherstraJ3e 4 und 5 wurden lng. Richard

Oraubartund  Dr. WilhelmPiauerumgebracht.

Zwei  Personen  wurdensoschwerverletzt,  daß
sie in die Klinik  eingeliefert  werden  mußten.
Ein  Ehepaar  wurde  in dieSill  geworfen,  konn-
te sich  gdoch  retten.  Insgesamt  wurden  18
Juden  mit  z.T. schweren  Verletzungen  festge-
nommen.

Zum  Gedenken  an diese  Ereignisse  finden  tn
den nächsten  Tagen in Innsbruck  Veranstal-
tungen  statt.

Die Israelitische  Kultusgemeinde  Tirol  /  Vor-
ar1berglädtdießevölkerungamSonntag,  13.
November  um lO Uhr  zu einem  Ciedenkgebet
vor  detF,rinnerungstafel  am Platz  derehema-
ligen  Synagoge  in der Sillgasse.  Es sprechen
der Oberrabbiner  der Juden  in Österreich,
Chaim  Eisenberg,  aund Diözesanbischof
Dr. Reinhold  Stecher. Im Rahmen  der an-
schließenden  Ciedenkveranstffiltung im Raiff-
eisensaal,  Adamgasse  5, sprechen  neben  Ei-
senbergundStecherderTirolerLandeshaupt-

mann  Dipl.-lng.  Dr, AloisPartl,  InnsbrucksVi-
zebürgermeister  Rudolf  Krebs,  der Präsident
der Vereinigung  der Opfer des Faschismus,

Auch  im  Bezirk  landeck  machte  man  aus  dem  Juden4Id  keinen  nehl.

Anton  Pelinka.  Josef  Kuderna  liest  aus Felix
Mitterers  Stück  »Kein  schöner  Landii.  Die mu-
sikalische  Umrahmung  besorgen  die Gebri-
der  Moischele.

Bereits  am Freitag,  4.1'1ovember,  fand um 20
Uhr an der Alten  Universität,  Karl-Rahner-

Platz 3, auf Initiative oes Katholischen Bil-
dungswerkes  und der Katholischen  t'Ioch-
schulgemeinde  ein Meditationsabend  mit
Univ.  Prof. Dr. CiottfriedBachIausSalzburgzu

ßildern  aus dem Zyklus  »Auch  Dinge  haben
ihreTräume«  von  tIubertniedlstatt.

.über  10.OOO Farbtöne  finden  Sie in unserem  Angebot
än unsergm  filll«!fi  FARBENFjk«:HMARKT  fö ZAAfS
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Wor.henkalenr1arium

Fr., 11.1l.  Martin  v.T. Ciiltentag

Sa, 12.11.  f,mil,  Kunibert,  Josaphat

So, 13.11.  Stanislaus  K., Epgen

Mo, 14.11.  Alberich

Di, 15.11.1eopo1d  von Österreich
Mi, 16.11.  AlbertderC1roße,  Margerita, Ötmar
Do, 17.11.  Oertrud,  Gregor, tlilda,  Florian

Salome

liostage

Martinischnea  (1l.)  is nit  von Dauer,

a Winter  weards,  a ganz  a lauer

Wenn die Gäns z'Martini  auf"s  Eis g'ratn,

mueßn  sie z"Weihnacht im Dreck watn
Wehn der  riovember  regnt  und  frostet,

das der  Saat  das Ipbn  kostet

Bauernregeln

Der Mai kommt  gezogen,

wie der  r'lovember  verflogen

Novemberdonner  versprtcht  guten  Sommer

Ist im November  die Buche  starr  und fest,

sich  große  Kälte erwarten läßt

tIat  Martin  einen  weißen  Bart,

wird  der Winter  lang  und hart

Trüb  sind  de's riovembers  Tage

Kälte  wird  uns  schon  zur  Plage,

ist  es jedoch  umgekehrt,

ble:ibt  der Herbst  noch  ungestört

Der  hei}ige  Albert

AlbertderCiroße,geborenum 1200zu  föpin-

gen  aus ritterbürtigem  Geschlecht,  trat  1223

indenDomtnikanerorden  einund  lehrtenach

Vollendung  seiner  Studien  an verschiedenen

Schu1en  seines  Ordens.  r'lach einem  Aufent-

haltandertheoIogischenfakultätinParisseit

etwa1243/44wurdeAlbert  1248  andasneu-

gegründete  CieneraLstudium  des Ordens  in

Köln berufen,  wo Thomas  von Aquin,  sein

Schüler  war. 1254-57  war  Albert  Provinzial

derdeutschenOrdensprovinz,  1257  wurdeer

lesemeister  in Köln  und 1260  auf  Geheiß  des
Papstes  Bischof  von  Regensburg.  1262  resig-

nierte  Albert  als Bischof,  betätigte  sich

1263-64  im Auftrag  Urbans  IV. in Deutsch-

)and  und  Böhmen  als Kreuzzugsprediger  und

Wie  es ffüher  war

kehrte  dann  nach  Aufenthalten  in Würzburg

undStraßburg 1270nach  Kö!nzurück.  Albert
besaß  umfassendephilosophischeund  natur-
wissenschaftliche  Kenntnisse,  die er ' mit

einem  klarenDenken  ineigenerßeobachtung

verband. Qie Einführun0 aristotelischen Cie-
dankengutes  in die 'mittelalterliche  Phil'oso-

phie  ist  ihm  entscheidend  zu verdanken.  Die

Aufnahme  neuplatotiischen  Geistesgutes  in

seine wissenschaft1ichen DarlegungeB  Iteß
ihn  auch  die Mystik  seit  Meister  Ekkehard  be,-

einflussen.  Sein  Ansehen  in Köln  war  so groß,

daß er mehrmals  zum  friedensstifter  in den

Streitigkeiten  zwischen  Stadt  und  Erzbischof

erwählt  wurde.  Seine  Schjedssprüche,  wenn

sie auch  sorgfältig  die Rechte  und  Privilegien

der  Parteien  abwogen,  zeigten  aber  deutlich,

daß'er  im Cirunde  seines  Herzens  auf  seiten

derSfödtund  ihrerßürgerstand.  Albertstarb

am 15.  November  1280  in Kö1n und  wurde  in

der  KircheseinesOrdens  begraben.  fieute  ru-

hen.seine Re1iquien in der Krypt4  der St.-
Andreas-Kirchezu  Köln.  Wegenseinesumfan-

greichen  Wissens  wurde  Albert  +iDoctor uni-

versalisiigepannt.

landeck,  kurz  vor  derJahrhundertwende. [inks  im Bild das 1898 umgehaute Hotel Post, das 1908 abgehrannt ist. In der Bildmitte
sieht  man  das  alte  Mesnerhaus,  das  dem  Hauptschulbau weichen  mußte und rechts ist das marienheim, auf dessen Areal heute das
moderne  Altersheim  der  Stadt  Landeck  steht.

Gcmeiudbl»füll  11.11.88



»Wer  fürchtet  sich  vor'm  schwarzen Mann««

Wer einem  'i+auf's Dachii  steigen darf, kann in
Zukunftjederselbstbestimmen.  DieneueGe-
werbeordnungsieht  geänderte Cirenzen der
Kehrbezirke @i[  jeweils zwei Rauchfangkeh-
rernvor  -  das  Monopol  hateinen Zwilling be-
kommen.

Doch ganz so harmlos  wie auf dem Papier
dürfte  die kommende  Gewerberechtsnovelle,

diemit1,1.1989in  Krafttritt,  denndoch  nicht
sein, Insbesondei'e  der Absatz  von der I'leu-
einteilung  der Kehrgebiete,  der ab 1.1.1992

Gültigkeit erhält, hat es in sich. Ein Wust von
Ungereimtheiten  beschäftigt  derzeit  jeden-
fal1s Bundeskammer  und Ministerien.

Was auf  den ersten  Blick  für  den  Konsumen-
ten  SQ vorteilhaft  erscheint,  wirft  eine  Menge
offener  Fragen  auf,  die bis dato  kein  Mensch
beantwortenkann.  rfurmöglicheAuswirkun-

gen werden  aufzeigt,  und die scheinen  gar
nicht  so konsumentenfreundlich  zu sein.
Alles,  oder  fast alles hängt  jetzt  von der ge-
bietsweisen  Abgrenzung  der einzelnen  Kehr-
bezirke  ab, die der Landeshauptmann  zu tref-
fen hat. In. dqr Gewerbeordnung  heißt  es
dazu:  +iDie  Grenzen  der Kehrgebiete  sind  so
festzulegen,  daß innerhalb  eines Kehrgebie-
tes die wirtschaftliche  Lebensfähigkeit  von
mindestens  zwei Rauchfangkehrerbetrieben

mit  mindestens  je zwei »auptberuflich  be-
schäftigtenArbeitnehmerngewährleistetist.

Erfordert  der im zweiten  Satz festgelegte

Grundsatz ir;folge der topographisghgn Ver7
hä1tnisse  und der Siedlungsdichte in einem
Ciebiet  die Festlegung  etnes Kehrgebietes  in

einer Größe, die die Ausübung  des Rauch-
fangkehrergewerbes durch  unyerhältnismA-
ßig  lange  Anfahrtswege  erschweren  würde,
kann  der föndeshauptmann ein Kehrgebiat
nur  für  einen  Rauchfangkehrerbetrieb  ein-
richtenii*

Im'Iinkunftwird  man  alsodie  Firma  tIinzoder
die  firma  Künz  bitten  dürfen,  das Kehrtürl  zu
öffnen.  Ob dieaann  das auch  wirklich  macht,
das freilich  steht  nirgends.  Der Kaminkehrer
unterliegt  zwar momentan  der'Antiahme-
pflicht,  aber  ob er auch  dann  noch  gezwun-

gen ist  einem  Ruf  aus dem  hintersten Winke1
des Paznauris  zu folgen,  nur  um  eip Ofenloch
von seinem  lnnersfen  zu befreien?
Oder, wie es Bezirksrauchfangkehrermeister

Mag. Anton Walser  ausdrückt: »Muß ich im
Winter-eine  halbe  Stunde  durch  den Schnee

water:,  und das für  siebzig  SChi1ing?« (Eine
Regiestunde  liegt  derzeit  bei ca. 400  Schilo
ling.)

Bisher  wurden  weniger  lukrative  Schornstei-
ne von den lohnenderen  Objekten  mitgetra-

gen.  t,in »Grißii um  die  dichtverbauten  Gebie-
te,  sprich  Wohnanlagen  iptnicht  auszuschlie-

ßen.  WerÖinenVertragmiteinerWohnbauge-
se)lschaft,  natür1ich  unter  Preisdruck,  ab-

schließbö  kann,  ist  aus +idem Schneiderii.  Die
Bewohner  exponierter lagen  oder  arbeits-
intensiver  Objekte  dürfen  ihren  Dreck  behal-
ten...

Der Kehrtarif  hatja  an'sich  mit  der  Geweie-

ordnung  nichts  zu tun, muß  aber  zmangsläu-
fig einer  äetaillierten'  Regelung  zugeführt
w'erden  um »Kraut  und  Rüben«  zu trennen.
i+Wagist mit  meinem  zwanzig  säumigen  Zah-
lern,  die prinzipiell  keine  Geb.ühren  entrich-
ten.  Bin ich verpflichtet  da auch  noch  hinzu-

gehen?  reißt Mag. Walser  ein weiterep Kapitel
unge1öster Rußdebatte an. AlsSchnellschuß,
ohne vorheriges  ßegutachtungsverfahren,

wurde  aus den Rethen  der  SPÖ dteser  unaus-
gegorene  Gesetzesentwurf  eingebracht  und
vollzogen.

Kaminkehrermeister  Walser, bet dem iihigh
techii  mitiisoftwareii  undBildschirmeingezo-

genistund  derselbstnur  mehrinAusnahme-
fällen  einen  »Cimberlineii  (den Rundbesen  je-
des wackeren  Kaminkehrers)  in die tland
nimmt,  beschäftigt  sechs  Ciesellen  und
nimmt  zu den  üblichen  Aufgaben  auch
Rauchfangsanierungen  und  chemische  Kes-
se:1reinigungen  vor. Einige  Kehrbezirke  be-
sghäftigen  sogar  dreizehn  oder  sechzehn  Ge-

se1len, wie die  firma  Widauer  in Unterperfuß.
Was mit  solchen  iiGiganten«  nach erfolgter
r'lovellierung  passiert,  steht  in den Sterneö.
Inzwischendürftensich  dietIerrendieSoh1en

heiJ31aufen von Rechtstüftler  zu Behörden

Der  Winter  spieItaheuer  alle Farben.
TOI,lE  50'mMfmF.  für Damen, Herren undKinder

SCHARLER MODEN - SEE
Telefon  05441-205

(ipmpimlpNatt  11 11,88



und  umgekehrt,  um  mittels  Pächtern  und  Ge-

se1lschaften  »ihrenii  Kehrbezirk  zu festigen.,

Sollte  doch  gin ausgewogenes  Verhältnis  zwi-

schen  den  jeweiligen  Partnern  herrschen.

Unser  +iMann  aufdem  DaC)lii siehtsich  alsTrä-

ger  öffentlicher  Aufgaben  und  untersteht  so-

mit  nebe,n dem  Ciewerbegesetz  auch  der  Bau-

ordnung und deB  Landesgesetz, nimmt  a1so
automatisch  eifü  Sonderstellung  gegenüber

einem  herkömmlichen  Ciewerbe ein. Feue-

rungsanlagen  bei Neubauten  müssen  abge-

nommen  werden.  Abgasmessungen  vorge-

nommen,  Kontrollen   durchgeführt,  und,

und,  und.

Der +föunderter«,  den der  Herr  in Schwarz  mit

unnachahmlichem  Cieschick  unters  Häubele

wirft,  istredlich  verdient  (er war.4chon  imföer

ein ungelösteq  Rätsel, wo derin  das Cield

bleibt,  das weder  beim  Auf- noch  Absetzen

der  Kappe: wieder  zum  Vorschein  kommt).

Wersteigt  wohl  gerne  aufs  Dach  an einem  ne-

beligen,  frostigen  Novembertag,  wenn die

Dachplatten  vqn einem  bösartigen  glitischi-

gen  Film  überzogen  sind.  Und -  haben  Sie

schon  einmal  einen  Rauchfangkehrer  gese-

hen, der angeseilt  auf dem Dach herum-

turnt?  »Darnußmanhaltaufpassen,daßman

dieDachlukeerwÄscht,  wenn'slosgeht...ii  lau-

tet  die gemütvolle  Antwort.  Der Glücksbrin-

gervom  Neujahrstagmußvonseinempersön-

lichen  G1ück sehr  überzeugt  sein.  '

Bsgibt  noch  weitere  möglicheAusfüiirkungen

dÖr neuen  Bestimmungen.  Wer haftet  im

Schadensfall,  wer garantiert  die gesetzlich

vorgeschriebenen  Kehrfristen  bei einer  Pau-

schalabgeltung?  Überdies  könnte  ein Betrieb'

sogar  po1ttisch  erpreßbar werden,  wenn  ihm

Gemeindeblatt  11.11.88

ein Bürgermeister  tüchtig  »eiriheizt«.

In seiner  f,igenschaft  als amtliches  Organ  zur

Mängelerhebungbei  FeuerungsanIageristeht

der Kaminkehrer  schon  jetzt  unter  dem

Druck  derObrigkeit.  Mängel  müßten  näm!ich

nach  den Regeln  der Kunst  jeweils  dem Bür-

germeister gemeldet  werden.  MüJ3ten, wohl-

gemerkt.  Auch  eine Kontrolle  über Ölfeue-

rungsanlagen  stünde  jährlich  auf  dem Pro-

gramm.  Vor Wahlen  allerdings  findet  grund-

sätzlich  keine Feuerbeschau  statI  und in

lnnsbruckgiltsoetwas  überhaupt  als Fremd-

wort,

Bei einer  Verbrennung  von 1,2  Liter  Heizö1

leicht  fa11en ca, 12  Kubikmeter  jtbgase  oder

15 Ki1o Abgase  an. Eine Ablagerung  von

etnem  Millimeter  im Kessel  ergibt  eifün  5-7

prozentigen  Mehrverbrauch.  In föndeck  wur-

dedeshalbvom  föndeckerUmweltforum  eine

Petition  an die Stadtgemeinde  über  eine  flä-

achendeckende  ÜberprüfungderF'euerstätten

zurLuftverbesserungund  ausErsparnisgrün-

den gefordert. Fürjeden Betreiberder fiOO ÖI-
feuerungen,  (200 festbrennstoffheizungen

und  lO Gasheizungen,  der Reät sind  Einzel-

feuerst,ätten)  liegt  der eigene  Vortei1 auf  der

Hand.  Der Gemeinde  wurde  etne Subvention

vonfünfzigSchillingproHaushaltvorgesch)a-

gen.  F,ine Reaktion  blieb  bis heute  aus.

L.B.

Jugendland  wi}l  Jugen«1arm,itsp1ät,ze  retten

Vom  Aufgeben  will  der  Tiroler  Verein  Jugend-

land,  dervorkurzem  wegenseinerfinanzpro-

bleme  Schlagzeilen  machte,  nichts  wissen.

Da sie 60  Jugendliche  und  junge  Arbeitneh-

met  nicht  einfach  puf  die Sträße  stellen woi
len, setzen  Jugendland-Präsident  Dr. Rein-.

hard  Halderund  seine  Mitarbeiter  allesdaran,

diefinanzkrisezubewältigenunddenFortbe-

stand  der  Jugend-  und  Sozfalarbeit  zu

sichern.

Der Verein Jugend1and  wurde  im Oktober
1985  in Innsbruck  gegründet  und versteht

sich  a1s eine  Organisation  zur  Betreuung  von

Kindern  und Jugendlichen,  die vorwiegend

aussebwierigenfaiiliären,  sozialenund wirt-
schaft1ichen  Verhältnissen  stammen.

Die von Jugendland  betreuten  jungen  Men-

schen  haben  oft nur  geringe  Schulbildung,

Schwierigkeiten  bei der  Arbeitssuche,  finden

sich  in  Gemeinschaften  schwer  zurecht,

stammen  oft  aus zerbrochenen  oder  mit  Kon-

flikten  belasteten  Familien,  manche  sind

straffällig  oder haftentlassen,  andere psy-

chisch  labil  oder  einfach  orientierungslos.

Die riachfrage  der ßeschäftigungsmöglich-

keiten  für  arbeitslose  Jugendliche  mit  einem

geschützten  Rahmen  und einem  intensiven

Betreuungsprogramm  war von Anfang  an

sehrgroß.  So mußteJugendland hohe  Investi-
tionen  tätigen  und  auch  entsprechendes  Per-

sonal  zur rührung  der Beschäftigungsein-

richtungen  bereitstellen.

Die ßetreuung  und Schulung  der Jugendli-

chen  erforderte  natür)ich  auch  einenienor-

men  finanzie)len  Aufwand.

Da Jugendland  sich  in erster  Linie  a!s soziale

Einrichtung zur Förderun@ sozial benächtei-
ligterjunger  MenschenverÖteht  und  nicht  als

ein auf  Ciewinn  orientierter  Betrieb,  wurden

auch  wirtschaftliche  fehler  gemacht,

Das Verständnis  für  die Notwendigkeit  von

Projekten  zur  Förderung  sozial  und  milieuge-

schädigterJugendlicher  istleidernurteilwei-

se vorhanden.  Angesichts  der bestehenden

Schulden  wi1l man  seitens  der Regierung  die

finanzprob1eme  durch  einen Konkurs  mit

Zwangsausgleich  1ösen. Eine  fortsetzung  der

Beschäfti@ungsprojekte wäre dadurch un-
möglich,  doch  die Vergangenheithatgezeigt,

wie notwendig  und sinnvoll  solche  Einrich-

tungen  sind.

Aus diesem  Cirund wo1len die Jugendland-

Mitarbeiter  die Bevö)kerung  in form  einer  Öf-

fentlichkeitskampagne  über  die tatsächliche

Problematik  informieren  und vor allem  den

Leistungen  der Jugendlichen  einen  gebüh-

renden Stellenwert  verleihen.  Cileichzeitig

startet  aJugend1and auch eine Spendenak-

tion,  um dem  Verein  und  vor allem  der  sozia-

len ldeedas  Überleben  zu,sichern.  Werimmer

Jugendland  und seinen  Jugendlichen  helfen

will,  ist herzlich  willkommen.

Nicht  nur  Spenden,  sondern  auch  Aufträge

jeglicher  Art  geben  den Jugendlichen  eine

Chance,  ihre  fähigkeiten  zu beweisen.

Spendenkonto:  Bank  für  Tirol  und  Vorarlberg

Kontonummer:  100-206234.



Irrtümlich  haben wir in einer  unserer  letzten
Ausgaben  über +iUrwald  in Tirolii erklärt,  daß
iidie0sterr.ßuhdesforStewohlimßesitzeineS

fünftels  des Tiroler  Waldes sind,  jedoch  kei-
nen einzigen  Quadratmeter  für (!aturwaldre-
servate  opfernii,

Wie uns nun  derzuständige  ForstmeisterHerr
Dipl.-lng.  Dr. Otto Glaser von der Forstverwal-
tung  der Österr. Bundesforste  in Ried mitteil-
te, gibt  es im Radurschltal  bei Pfunds, wel-
ches sich überwiegend  im Besitze der Österr.
Bundesforste  befindet,  schon seit längerer
Zeitein  150.000  m2großes  und fürÖsterreich
einzigartiges  Naturwaldreservat.
Das Radurschltal,  ein maleirisches  Seitental
des Inns, beherbergt  ein einzigartiges  Zirben-
vorkommen,  wie es in Österreich  in solcher
Cieschlossenheit  und  Größe nirgendwo  zu fin-
den ist. Mit rund  450  ha reinerZirbenwaldflä-
che steht  hier  der größte  und  wohl  sicherlich
auch vorratsreichste  Zirbenbestand  Öster-
reichs. Bis ineineSeehöhevon  2.200  m ragen
die bötagten,  wind- und wettertrotzenden
Stämme  hinauf.  f,in imposantei  und sicher-
lich einrÖalig  schönes  l'laturerlebnis.  War frü-
herdie  Zirbeim  Oberen  Gerichtstarkverbrei-
tet, wurde  ste mit  der  Besiedlung  und der da-
mit  verbundenen  starken  ßeweidung  beson-
ders aufder  Sonnenterrasse  von Serfaus,  Fiss
und Ladis stark  dezimiert  bzw. teilweise  aus-
gerottet.  Die Wälderi  des Radurschltales  wa-
renjedoch  vonjeher  im Besitz  von Landesfür-
sten undasomithatte  seinerzeit  in diesen  Wäl-
dern die Jagd den absoluten  Vorrang. '
Seit februar  1986  gibt  es nun ein Überein-
kommen  zwischen  den Österr. ßundesfor'
sten,  dem Ministerium  für  Wissen- und  Kunst
und dem finanzministeriuin,  in welchem  die
Österr. Bundesforste  eine Wa)dfläche  mit  rd.
] 50.000  m2 der ForschungunentgeltIich  und
auf  Dauer zur Verfügung  stellen.  Jene fläche
bleibi  unberühr,t  von jeglicher  Art  menschli-
chenEtngriffes  -  die Motorsägen  der tlolzfäl-
ler sind hier zum Schweigen  verurteilt.
Jenes Ciebiet ist dadurch  der Wissenschaft
vorbehalten  und die alten  als auch  diejungen
Zirben, Lärchen und aafüh fichten  dieser
Fläche sind seither  Studienobjekte  vieler
namhafter  und bekannter  Professoren und
Foischer.

Ein Studienobjekt  im F'reiland für forscher
u"nd ' Wissenschaftler,  welche somit  in der
Lage sind natürliche  'Entwicklungsabläufe
beobachten  zu können,  um darauf  aufbau-'
end Schlußfolgerungen  für htnkünftige Be-
wirtschaftungsformen  solcherart  zusam-
mengesetzter  Wälder zu finden.  Der Prozeß
von Alterung,  Verfall und.Wiedergeburt  der
fSäume wird  okular  und meßtechnisch  erfaßt,
dokumentiert  und letztlich  ausgewertet.
Auf  einer  verbleibenden  Fläche von rd. 1.200
ha stocken  schöne  und  sehr wertvolle
Fichten-Lärchenbestände.

Aber  auchjenen,  welche  nicht  nur  in festme-
tern rechfün,  bietet  das Radurschltal  einen

Die  Zirben  des Radurschltales
Rest archaischer  und  fast ungetrübten
flecken  Natur. Sonnige,  wohlduftende  Alm-
böden, schroffe,  wasserbenetzte  felsen und
das Aroma  der tlochgebirgsluft  balsamieren
die Sinne. 
Doch längst  kein i+Oeheimtipii mehr!  Ein oh-
nedies schlechter  fahrweg  schleust  stetig
zahlreictre  Autotouristen  auf bequeme Art
und Weise in dieses ansonst  so ruhige  und
schöne  Tal. Trotz aller einschlägiger  Verbote.
seitens der Behörden als auch seitens der
Grundeigentümersind  dieseAutosscheinbar
nicht  zu stoppen  und so fand ein alter und
sehr ehrwürdiger  tIerr  schon seinerzeit  die
Worte:.iiNicht  die alljährlichen  Lawinen  aus
Eis iind  Schnee gefährden  dieses schöne  Thl,
essind  diescheinbar  nicht  zu stoppenden  La-
winen  aus ßlech,  die solcherart  Naturschön-
heit zerstÖrenii.

überhaupterträglich  und  diedaraufselbstge-
gebene Antwort  stimmt  ihn sehr nachdenk-

lich, Cierade in solch sensiblen 0öhenlagen,
wie sie im Radursch)ta1 gegeben  sind, ist der
BodenaufVerdichtungudgl.  sehranfäl1igund
die solcherart  stattfindende  Waldweide ver-
hindertdann  dasAufkommen  derhierso  not-
wendigen  Naturveijüngung.  Die Böden wer-
den durch  den Viehtritt  verdichtet  und  damit
ist das Keimbett,  die Wiege der Bäume unse-
rer Enkel und Urenkel,  gefährdet.
Und"ebeniiederumistesdieses1hl,  welches
nicht mitanderen Maßstäben verglichen  wer-
den darf; in diesen liöhenlagen  dauert das
Jahr für den Baum nur 2,5 Monate (%'egeta-
tionszeit).  Während  im RadurschltaleinBaum
mithundertJahrennocheinstattlicherJüng-

ling ist, wäre er im Ta)e schon ein alternder'
tlerr,  welcher  sich seines Lebensabends  er-
freut.

Und stets erkennt  der Bergwanderer  -  hier

DteZirbekffinnetwa22  mhoch,  über  IOOOJahre  a1tundüber2  mstarkwerden.  8cheut
wedet  Sturmlagen  noch  die  ('tähe  der  8chneefe1der  und  ületscher, verlangt  kurzen,
aberwarmenSommergndfrischen,wennmöglichtiefgründtgenBodenundreichliche

Feuchtigkeit.

Die Folge -  das Idyll  wird nachhaltigzerstört,
es stinkt,  staubt  und qualmt  -  der leidige
I'1uch des Autotourimus  kennt  keine Gren-
zen.

Der kritische  Bergfreund  freutsich  aber auch
anfänglich  über die beschaulich  zu bet,rach-
tenden  Kühe,  Kälber,SchafeundPferde,  stellt
sich aber dann  selbstkritisch  die Frage -  ist
soviel  Weidevieh für  diese so schönen  Wälder

im Radurschltalbefindetersich  ineinerschö-
nen aber sehr sensiblen  Ciegend, welche auf
störende  Einflüsse  sofort  und dementspre-
chendreagiert.  DieNaturwaldzeIIederÖsterr.
ßundesforste  -  rorstverwaltung  Ried -  ist
daherein  kleiner,  abersehr  wichtigerMosaik-
stein aus einem großartigen  und großflächi-
gen Gemälde namens  iiRadurschltal.

L.E.
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Zeichnen  und  Malen  in der voischulpflichtigen  Zeit  bis zum Kinr1prgartrnalkr

Sobald  das  Kind  in die  Schule  kommt,

liegt  die  gnindlegende  und  in mancher

HinsichtdiewichtigsteEpocheseinerAn-

schauungsentmcklung  bereits  hinter

ihm,  derWegvom  Kritzeln  zum  Zeichnen,

vom  Klecksen  zum  Malen.

Doch  nur  bei wenigen  Kindern  hat  sich  diese

Entwicklung  vollstufig  und auch  ungestört

vol1ziehenkönnen.  '

tlemmende  Einflüsse  seitens  der t,rwackise-

nen,  Mangel  an Material  und  Cielegenheit,  zu-

wei)en  auch  noch  veraltete  Methoden  im Kin-

dergarten  lassen die »Milchzähne  der An-

schauungii  verkümmern.  Das komplizierte

Ciewebe  der  menschlichen  ßildkraft,  das sich

aus motorisch-rhythmischen,  aus Tast- und

Gesichtser1ebnissen  zusammensetzt,  er-

scheint dann  ungleichmäßig  entwickelt;
manche Komponenten sin4 schwach, andere
übermäßig  vertreten,  je  na6hdem  eine  Stufe

von den Umständen  oder  von den Erziehern

bevorzugt  oder  vernachlässigt  wurde.  Man-

ches  Versäumte  muß  daher,  soweit  dies  noch

möglichist,  in derSchu1enachträglich  ausge-

glichen  werden.

lmVerIaufedeszweitenlebensjahresmachen

die  meisten Kinderdie  Entdeckung,  daß  man

mit  färbenden  Materialien,  wie Kreide,  Kohle

oder  Buntstift,  auf  dem  Boden,  an der  Wand

oderaufeinemStückPapierbleibendeSpuren

einer  Bewegung  erzeugen  kann.

Dem  links-  undrechtshändigenSchwungkrit-

zeln,  bei  welchemsichdieMotorikderArmbe-

wegung  noch  fast  mechanisch  auswirkt,  fol-

gen  bald  Formen,  in'denen  sich  ein  »rotieren-

des Rapmgefühlii  kundtut.  Knäuelbildungen

Spiralen  und  Kreise  (Zeichnung  1).

Spricht  sich  hier  ein  absolutes,  schwebendes

Raumempfindenaus,sowirdineineranderen

Urform,  dem  Kreuz  (Zeichnung  2) das Brleb-

nis der tlorizonfölen  und  Vertikalen,  das Ste-

hen  auf  festem  Boden,  zur  Gestalt.

Es folgt  das Ciehen auf  der  Kritzelfläche,  die

Zickzackform  (Zeichnung  3): auch  die Zick-

zackspirale,  eine  kombinierte  Form,  kann  be-

obachtet  werden.

Die  Kritzelstufe

2.Zeichnungi  Kreuzbildung  -  Knabe3Jah-

re, filzstift.

Daneben  treten  die sogenannten  Streuungen

auf, in welchen  die F1äche mit Punkten,

Klecksen  und Spira1en übersät  erscheint

(Zeichnung  4).  Kreuzformen  (+iKastenbil-

dung«)  zeigen  eine vom Thstempfinden  be-

stimmte  »haptische«  Verfestigung  des Raum-

gefühles.  (Zeichnung  5).  ,

Schließlich  kommen  Punkt-,  Strich-  und Per-

lenreihungen  vor, diesich  in der  Regel  bereits

vorhandenen  Kreis-  und  Kreuzungs1inien  an-

schließen  (Zeichnung  6).

3. Zeichnungi  Zickzack1inie  (i+Die Leiter

führtzumf'Iimmelhinauf«)-4nabe3'/z  Jah-

re, Buntstift. Dr. Johann  Gapp

4.  Zeichnung:  Zickzackspirale  -  Knabe  2'/2

Jahre,  KugÖlschreiber.

1.  Zeichnung:  Schwungkritzeln  mit  Knäuel-

bi1dungen  -  Mädchen  3 Jahre,  Bleistift.

I  ja

'i

'y
X

Zeichnung4iStreuungverschiedensterelementarerGesfölten=Mädchen4Jahre.  Faserstift.



Alpenzoo  züchtet  Wanderfalken

UnierdenralkenzähltderEurop.  Wanderfalke

zu  den prächtigsten  F1ugkünstlern  über-

haupt. DerMensch  hattestetsgroJ3eslnteres-

se an diesem  Vogel, da er sich auch für  die

Beizjagd  vorzüglich  abrichten 1ieß.

Vor 10  Jahren  war  nicht  auszuschließen,  ob'

der Wanderfalke  in Mittel-  und Nordeuropa

gänzlich  aussterben  wird.  Als  Endglied  einer

r'lahrungskette  speicherte  seiiT Organismus

Unmengen  von Giften,  die seine Beutetiere

vorher  mit  Insekten  oder  Cietreide  auf  land-

wirtschaft1ich  genutzten  Böden  aufgenom-

menhatten.  Flötzlichgelangjedoch  dieZucht

inmenschlicherPflege,  dievorherfürunmög-

lich  gehalten  wurde.  Wissenschaftliche  Insti-

tute  und Privatpersonen  konnten  den Wan-

derfalken  so zahlreich  züchte:n,  daß Wieder-

ansiedlungen  vorgenomien  werden  kqnn-

ten.  Ansied1ungen  in Westberlin  führten  bei-

. spielsweise  dazu, daJ3 die DDR, seit Jahren

ohne  Wanderfalken4Srutpaar,  nunmehr  wie-

der  über  sieben  erfolgreich  züchtende  Paare

in freier  Wi)dbahn  verfügt.

Zu dieser  Zeit  haben  Zoo)ogische  Ciärten  auf

die Pfiege  von Wanderfalken  verzichtet,  um

keine  Entnahmen  von den Restbeständen

vornehmen  zu müssen  und vor allem,  um

nichtweiteresInteressebeiPrivatpersonenzu

wecken.  {m Jahre  1971  übörnahm  Prof. Hans

Psenner  für den Alpenzoo  einen jungen

WanderfaIken'Findling,  der  jedoch  nach  we-

nigen  Monaten  aus dem.  Gehege  gestohlen

wurde.

Vor wföigen Tagen erhielt  der  Alpenzoo  offi-

ziell  erstma1s  ein Paar Europ. Wanderfalken

und  es besteht  dieAbsicht,  mit  diesen  Tieren

zu züchten.  Wiederansiedlungen  in Tiro1 sind

nicht geplant,  hier  hat  sich der Bestand  im

Freiland  bereits  wieder  erholt.  In l'liederöster-

reich  gibt  es zur Zeit  nur  ein Wanderfalken-

Paar in freier  rlatur,  der  österr.  World  Wildlife

FundundseineGrei[vogelexpertenbewachen

eifrig  diesen  I!aturschatz.  In Zusammenar-

beit  mit  diesen  fachleiiten  besteht  die Ab-

sicht, a1lfäl1ige I!achzucht  der Innsbrucker

Wanderfalken  den  1'Iiederösterreichischen

fachleuten  zur Wiederansied)ung  zur  Verfü-

gung  zu stellen.

Um Wanderfalken  halten  und  züchten  zu kön-

nen, sind  aufwendige  Maßnahmen  erforder-

lich.  Auch  der  Alpenzoo  mußte  in seiner  Ttr-

rassenvoliere  Umbaumaßnahmen  vorneh-

men,  damit  sich die Tiere hier  mohlfühlen

können.

Gemeinde:rat  Werner  Plankund  die Altstadt-

wirte  habeq  den Kontakt  mit  föndeshaupt-

mannstellvertreterDr.  ErwinPrölfüonderriie-

derösterreichischen  föndesregierung  herge-

stellt, sodaß  von  dieser  Seite  die Umbaumaß-

nahmen  dankenswerterweise  finanziert  wur-

den. Die Innsbrucker  Altstadtwirte  übernah-

men  die Kosten  fürden  Ankaufeines  Wander-

falkenpaares,  das von einem  privaten  steiri-

sthen  Züchter  zur  Verfügung  gestellt  wurde.

Eigentlich  waren es die r'liederösterreichi-

schen  Weinwochen,  die Dr. f,rwin  Pröll, die

Altstadtwirte  und  den Alpenzoo  zusammen-

geführthaben.  Damitwurdewiederumdoku-

mentiert,  daßeinguterWeinauch  heutenoch

vie1 zur  Verständigung  der  Menschen  beitra-

gen kannr

Dr. Heinz  Wieser

Neue  Theatergnuppe

am  Arlberg
Mit einem  deftigen  Bauernstück  debütierte

die neugegründete  Theatergruppe  '»Christ-

Ant-Ja«  in St. Anton.  iiDer  bekehrte  Hausdra-

cheii von Sepp Faltermaier  zog a1le Register

volkstümlichen  Humors.  Btn »böses Weib«

wird  mittels  ßauernsch1äue  alias  ++der wider-

spenstigen  Zähmtingii  zur  Sanftmut  bekehrt.

Letztendlich  wird  die reuige  Sünderin  wohl-

wollend  aufgenommen  und  al1es löst  sich  in

t'larmonie  auf.

Hanni  Matt,  die +iPfannenwirtinii  aus St. Chri-

stoph,  ist der tIausdrache,  ihren  Mann,  den

Bauern  Leo, spielt  Leo Birkl.  Ein Bankange-

stellter,  eineSc5i1ehrerin  undeinAutomecha-

nikersindebenfallsmitvonderPartie.Sämtli-.

che Darsteller  rekrutieren  sich aus den Cie-

meinden  St. Anton,  8t. Christoph  und  St. Ja-

kob, woraus sich auch der Theatername

»ChriSt-Ant-Jaii  ableitet.

tIanni  Matt,  die See1e des Unternehmens,  hat

sich  langeden  Kopfzerbrochen,  bisderName

für das neue Ensemble  gefunden  war. Seit

zehn  Jahren  gab es ja,bereits  Aufführungen

aläßlich  eines sogenannten  iiDorfabendsii.

Gespielt  wurden  Einakter  und 8katches,  die

die Schwächen  und Kuriosit5ten  der Arlber-

ger  kabarettistisch  aufs  Korn  nahmen.  Sämt-

liche  Parodien  stammen  aus der feder  von

tIanni  Matt,Bombenstimmung  sorgte  für  ein

immer  volles  Haus. Nur  mancherder  Geneck-

ten brachte  wenig  Verständnis  auf. Deshalb

gibt  es auch keinen  »Dorfabendii  mehr.

Um die »Bretter,  die die Welt'bedeuteii«  nicht

verschimmeln  zu lassen und dem  jahrelang

treuen  Publikum  trotzdem  Unterhaltung  zu

bieten,  wurde  nun  ein Theaterverein  gegrÜn-

det.

tlanni  Matt,  sprühend  vor  Ibmperament  und

Unternehmungsgeist,  will sich in Zukunft

auch an schwierigere,  sprich  ernstere  The-

men  wagen. Attestiert  sie doch »ihren«

Schauspielern  eine  g1änzende  Begabung.  Sie

selbst  begann  ihre Karriere  a)s junges  Mäd-

chen  im Gasthof  »Postii in Strengen,  wo da-

mals  Theater  gespielt  wurde,  bis der Boden

krachte.

L.E.
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pfiffigs  füchsl  seine Schnauzn  in Ibni  seinAnekdoten  aus:  »»Dem Inn  entlana
y  Rucksack  gsteckt-i.  .

y%  DL  medriCh  I'Iaider4«  +iJa,danutzthaltnix,alsdemGretpen-Tonidie
Jagd  zu verleidenii,  meinte  der Pfarrer.

»C}ea)l Hanssepp, tua auf, es ist sovl kalt da ' Jagd kenn I kOan 8paßi In mern ReVler wtll l »Aber  wia, Wenn der SO jagdnarrisch  istiii

öeraußn! Cieah tua halt auf!ii das Jagdvergnugn alle!n genießn. Jagdkar- iiDaS trifft  sich  grad  guet,  der  Greipen-Toni  ist

Darauf wandie StCb der Hanssepp Zllm fen gtb ! koane allS llnd wenn ! an Rallb- pl'H di(H 2(,ii  B5j5i5115  dah(jmi  d,l  qd  j ql(;j  zl)

Hüik)uben: SChfüZn ertapp, gibts für den a langes POr- illl'l'l,  [)35  yy(;yd(l yjy  5H1d habenl

++SO Bua, }aiZ kannsi auftuen!ii traitsitzen hintner Schloß und Riegelii Alsbald  führte  der hochwürdige  tierr  Pfarrer

BeiPfundsimOberenGerichtmündetdie  iitlabts ihn gltört, den Tl»ni? Aber es ist halt folgendes.tiefschürfende  Gespräch  mit  dem

StrdevomReschenpdinseigentliche  beimWollngebliebenIDerToniwardergebo-  Toni.

Inntal. Eng hocken di'e Stei'nhauser bei'- rene Sonntags)ager. Fur das Rieder Wild ist +iGrüeßGott,Cireipen-'föni.  Ihättmitenkabis-  a
sammen.  Diae karge Natur, diae harte Ar- 3etzt"s goldene Zettalter angebrochenii.  Em sele Zu reden?ii

beit haben die leute ernsthaft gemacht. Bauergriff etn: +föa, Herr Pfarrer, gwiß nix ge- ,,Grüeß Gott FIochwürden, tIerr Pfarrer!  Was

Derflumoristzugedeckt, oftverdecktihn gen den Cireipen-Toni, er ist a seelnguater führt  enk denn  zu mier?l,

'b'scheribeffl'enderSpott Kerl-AberWenndernOlaaangerJagdherr »iJa'Iknl,JefZik0mmidannglelMtCöele,meln
DabesitzteinBauereinaltest1aus. Dietiaus- bleibt, können wir von unsere tlöf gehn! l . r'lamensfest  unddahättihaltgernatIasen-

türeistkunstvollgearbeitetundträgtdieJah- gönn dem Wild gwiss, daß es ihm guet geht, bratl  gessen.  Aber  selber  schieaßn  müaßts
reszahl  1600.  Zu diesem  Bauern  kam  ein AI-  aber  mier  müßn  halt  auch  noch  leben.  Die

€erstumshändlerundwolltedieTürekaufen, FüchshabenvorAlteransilberweißnPelzund lhrs,Greipen-Toni,dasistmeiBedingungl.Sel-
ber schießen...«

DerBauerwarabernichtgewillt,dieTüreher- GlatzköpfunterihnenseinschongarkoaSel- Be, ,gund,achthatjetztderGreipen%n,

zugeben und verlangte daher einen sehr ho- tenheit mehr. Die hochbetagten Dac0s zot- den Wald durchstreift.  Der Vorabend  von M,

hen Preis. Um diesen Preis zu drücken, be- teln durch die Türknfelder und suechn ihre cheli  war  da und  das tIasenbratlist  nochim-

zweifeltederHändlerdieRichtigkeitderJah- ausgefallenen Zähnd. A alter tIasenvater meraufvier  Th=ßenummerglaufen...

reszahl.DawarderBauerzornig: kannschonseineUrenkelzähln.WenndieAl- t,ines'Ihgeswaresdannsoweit.Aberheutt1a-

i+Du r'larr Du, sie haben die tlaustür hundert tersschwäch nit war, wisset das Wild über- sele, heut packileuchl.  Wasist denn dain
Jahrfrühermachnlassnwie"sHausselber?« hauptnixmehrvomSterben«. demBusch,darührtsicheppes?0je,aalter

Talauswärts stoßen wir auf den stattli- DerPfarrerbeschwichtigte:iiJaSchuelerbau- Dachs.Machdieweg,heutistHasenjagdl.Oh,

chen Üerichtsort Ried. Die Rieder zeigen er, der Greipen-Toni geht ja eh jeden Thg a da kimmt  gar a [..chsl  und zuetrau1igistsl.'

eher ihre frohe r'iatur als die anderen paarmaldurchseinRevier,isehihnnieanders DankdeinCilück,daßheutnit  FuchsjagdistT.
Obern Grichtler. Da war einmal der als mit der Büchs auf der Schulter. Und wenn  Aberda,  richtig!  Daistja  a ganze  tlasenfa-  ,

üreipen-Toni, ein alterJunggsell. Der hat i mein Waldyaziergang mach, fürcht i miliel. I'ia wart,  sich  so frech  vor mir  aufzu-

eine Erbschaft gmacht und ist daraufiiin manchmal um mei Leben, so weard gschos- stellln!ii

in (k'n Rnhr'rtin4 3cMtr'n %itlebensist sen. Also so arg kanns mitn Wildstand a wie- +föa,  ha1t Haselen,  nit davonlaufen,  bleibts

ereinarbeitsamerMenschgewesenund dernitsein«. stehnl.Eskimmtjanochamalso.-Diever-

öohatihndast'eiernnichtlangegepdt. flixtnHasnverstehnjanitamalDeutsch,mü-

Dasffluckenfangenistihmzulangweilig +iDatäuschensEnkaber,'tierrPfarrerIPulver assnallepudelewohlundgsundsein,weilalle
worden,  so hat  er sich  entschlossn,  aJ  und ßlei seind schon viel teurer wordn, soviel

gröfiereTierauszugehenundhatdiefüe- Löcher in die füft hat der Toni schon OhnetIasenbratlkansodahingflognseini -n- A, mitheutriachtnitberwastueijetzti
der Jagd gepachtet. Was der Ibni amal an- gsctiossn. Dear trifftja nixl Dem schlagen ja sehgnlassn.  Holla,  dös wär a Gedankn.  Der

gfangen hat, führt er mit wahrn Feuereifer dietIasnPurzelbäumvordieFueßunderstvor Mairhofer  hat vor etliche  Tag an lebendign
durch,  so auch  die Jagd:  a paar  Thg ist ihm a Eichkatzl auf die Glatz

)l I bin sunst koa Unmensch nit, aber mit.der gsprungen. In letztn Winter hat gar amal a , "DeasrnMgafirahnOgfeenr'sdteacgketehsg'erha'dne' Toseninil.e« r'lase aus

4y@ derStalltüre.JI  +iGrüeß Gott, Mairhofer, i han gheart, Du hast
'  =raa. an lebendign  tlasnl

»Sell  Wolllii

'  7  iiKannstmierngeben,izahlzweiCiulden?«'  »Zu  was brauchstn  denn,  den ffasen?«

- "",  ""  to "  +iMei woaßt Mairltofer,  i tät ihn mir gern  ab-
a '  richten, daß i a Kurzweil,hätt für"n Winteri«

' -fö)-  a . a »A wol1 a sol

Achtung Waldi, aufgepdtl
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iiSell wol1 a so! Also  kunnst  mirn  geben?«

+iWarum  denn  nit?«  Der Mairhöfer  war dem

Handel  nicht  abgeneigt.

+iAber anhängen  mueßt ihn mir, daß er nit
loskimmtii.

+iSell  werdn  mir  schon  machn!ii

Der Mairhofer  hat  den ßraten  richtig  grochn!

Er ist  dem  Toni nachgschlichn  und  so ist  die

Cischicht  wieder  zum  Pfarrer  kommen...

»Ja, dös ist,bald  erzählt,  HerrPfarrerI  Diegan-

zeZeitlachtschonganz  Ried übernToni  seine

t'Iasnjagd!  Nie hat  er a tlasl  derschossn.  So ist

er heut  kommen  und  hat  mir  mein  tIasrrab-

kauft.  I denk  mir,  +föolla Mandl,  da ist  eppes

losii - schleich  dem  aR)ni nach  und  siehg,  wie



Wir  kleiden

ein

erim  Wald den Hasn an anpaum bindeC, zehn
Schritt  zruck  geht- selber  schiaßn  hat er fü.n
tIasn ja miaßn,  so ists ausgmacht gwesn,
gelns  tlerr  Pfarrer?ii

i+Freilig Matrhofer,  so wars  ausgmachtIii

+iAlsoderTonidrucktloä,estuqtanThisch  und

der  tlas  ist  weggwesn.  tlat  der  Toni glatt  die

Schnur  durchschossn!ii  Der Pfarrer lacht

her71tch:  »rla so a Hetz! Das gtbt eine Gaudii«

l)l btn dem tiasen  glei  nach,  hab ihn  richti(l

aufgstöbert und ihn glei gschossn und@da ist
:er jetzt,  Herr Pfarrer  mit  dem Halsband1

um...ii

))DöS habtsguetgmacht,  Mairhofer,  dös  arme

Viech  hätt  sich  ja  mit  der Schnur  erwürgn

a können.  Das wird  jetzt  a feine  Gschtchtl  Geh

Mairhofer,  gehts  beim  Toni vorbei  und  sagts

ihm,  ermöchtheutaufalleFällzumSchmnus

kommen,  a Hasenbratl  wär  schon  dai:i

DerToniistkommen.  )!ieimMahlistluIigher-
gangen.  Das guete  Weindl  hat  dem  Toni zue-

gsetzt  und  so hot  er ein  Jagdabenteuer  ums

andere  erzählt.

++Undwasinochsagenhabwolln.  Dabinineu-

lich durc6n  Wald gangen,  hab eigentlich

keine  besonderen  Absichten  ghabt,  da seh

ich a ganze  tlasenfamtlie  beinand,  alles aus-

gewachsene  tIasn,  so a zehn  Stuckerl.  I denk

mir, wia  tuastjetzt,  daß sie a1le auf  einmal er-
wischen  kannst?  Init  fad, duck  mit  hinter  an

BuschnundschreiindertIasensprach:  »Hasn

>ufgepaßt!  Alle  in eine  Reih gstellt!«  Richtig,
dö haben  dös Kommando  verstandn  und  ha-

bens aglei  ausgfüehrt.  Ikommandier  weiter:

++lmOänseschrittMarschiii  Allesfolgt!llegan,

die Kugl  saust  ausn  Rohr  und  alle  zehn  Hasn

liegen  da -  mit Kopfschuß!ii

+ißravo Tonil rufen  alle, Weidmannsheil  IbniI

Seid  derlbni  unserJagdrevier  l";at,daists  halt

a freudl  Prost Tonii  leidmannsheil  Ja-

gerhqldii.

Da schaltet  sich der Pfarrer  ein:  »Meine  Herr-

schaften, aufgepaßt, jetzt kommts Hasen-

' bratl!  So, da liegt  dös tIasl  schön  braten  auf.

demltller  -  aberToni,  warum  werds  denn  so

rot im Gsicht?  Etwa  gar wegen  der dicken

Schnur,  die da rund  um den Ttller  liegt?ii

+iDu, Toni,  haben  die Viecher  draußn  im Wald

öfter  solche  tlalsbandln?«  Ein kopfloser  Toni

wanktaufdieTürezu:  ++I mueßjetztglei  heim,

hab was wichtigs  zu erledign.  Auf  an Hasn-

bratn hab ieh  kein  Appetit  und  daß ihrs  grad

wißt,  mir  ist  a Hasenbratn  alleweil  schon  zu-

wider  gWeSnlii

Vom  fnde  des  Buches

Natürlich  brichtauch  heuerwiederdieF'rank-

fprtetBuchmessealleRekorde.  Über300.000

Titel,  davon  lOO.OOO r'euerscheinungen.

Bleibt  nur  dte bek1emmende  F'rage: Wer soll

das Zeug  1esen?

Aber  auch  was in der Innsbrucker  Hofburg

beim  KongreßderB'ücherausgestelltwird,  fst
beeindruckend  genug:  1.500  Titel,  samt  und

sonders  von Österreichischen  Autoren,  um

nicht  zu sagen  von Österreichischen  Schrift-

ste)3ern, um nicht zu sagen von Österreichi-
schen  Dichtern.  Allein  der schmähliche  Nie-

dergang der ßerufsbezeichnung  müßte unq
doch  zu denken  geben.

Aber  nein,  ganz  tm Gegenteil:  Wir schreiben

munter  weiter!  i'löchstens  wenn  die Manu-

skripte  sich  tm Wäscheschrank  stapeln  oder

die Verlagsabrechnunden schwarz auf weiß
zeigen,  d4  die Nachfrage  nach  dem,  was wir

tun  oder  für  sinnvol1'halten,  absolut  null  ist,

erwachen  wir  aus der  Lebenslüge,  die wir  bei

unseren  Mitbürgern  so trefflich  zerstören.

Und es dämmert  uns, daß das Zeitalter  des

ßuches  möglicherweise  vorbei  ist.

Oder  auch  nicht.  Wie das bei Lebenslügen  so

ist,  fo1gtderdepressiven  Phasedie  rnanische,

in derdas  Gegenteil  ebenso  wahr  ist  und  laut:

das Buch  wird  gegen  Video,  Film  und  gegen

hundert  Fernsehkanä)e  überleben!

tlalten  wir  uns  an die Thtsachen.  An  eine  von

vielen.  Sprechen  wir vom gebildeten  Ana)-

phabetenl  DertIerristwohIhabend  und  arbei-

tet  in gehobener  Position.  Br ist  tüchtig  und

was besonders  sympathisch  an ihm ist: es

quält  ihn eine 5renne,nde  l'teugier  auf  a1les

l'leue  im Cieistesleben,  aus der  Überzeugung

heraus,  daß, was sich  hier  abspielt, in abseh-

barerZeitauch  in derWirtschaftunddamitim

Beruf  seinen  l'liederschlag  findet.

Der gebildete  Analphabet  ist  also höchst  in-

teressiert  und liest  dennoch  kein Buch.  Die

ßegründung  klingt  leider  p1ausibel.

DerCiroßteilseines%werkes  bestehtaus der
Lektüre  von Akten,  der Diskussion  über  Ak-

ten  und  der  Produktion  neuer  Akten,  Das Le-

sen und  Schreiben  hat  in unserer  Ku1tuj  eine

solche  ßedeutung er1angt, daß die Spitzen-
produktion  dieses  Lesens  und  Schreibens,  die

Werke der  Dichtung,  anicht mehr  die Energie

vorfinden,  die  ste benötigen,  um  gelesen  und

versfönden  zu werden.

Der gebildete  Ana1phabet  ist am Abend  zu

müde.  Undselbst,  wenneresnichtist,  wartet

zuerst  ein Stapel  Zeitungen  auf  ihn.

DieLektüreeinesßuchesistasozial.  Undenk-

bar, nach  tIause  zu kommen,  frau  und  Kin-

dern  das  obligate Küßchen  zu verpassen  und

stch darauf  zurückzuziehen,  um einen Ro-

man  zu lesen,  Nicht  einmal  ein waschechter

Macho  steht  das heute  noctf  durch.

Die Lektüre  eines Buches  ist lärmempfind-

lich.  Der Tk)n des Fernsehapparates  oder  des

nagelneuen  CD-Flayers dringt  problemlos

durch  die Qualitätswände  der 70 m2 Eigen-

tumswohnung  und  fordertvon  einem,  der  die

Diszipltn  aufbringt  zu lesen,  auch  noch  die

Könst  der  akustischen  Ausblendung  und  die

Herzenskälte,  sich  von  denSalven  des neben-

an laufenden  Westerns  nicht  in Versuchung

führen  zu lassen.

Lesenistzeitaufwendig.  Undesstimmtnicht,

daß die Filme  immer  schlechter  sind  als die

Bücher,'nach  denen  sie,gedreht  wurden.  Oft

ist  essicher1ich  ökonomischer,  in 90  Minuten

anstrengungslos  zu erfahren,  was sonst  die

dreifache  Zeit  und  die doppe)te  Anstrengung

tienötigt,  Wir müssen  illusionslos  zugeben:

unsgreZÖitistgegendasßuch,  Undebensoil-

lusionslos  können  wir  festha1ten,  daß es im-

mer ßücfür  waren,  welche  die Menschheit

voranoderzumindestin  Bewegungbrachten.

.Die Cieschichte  der Welt ist eine Geschichte

geschriebener  und  spätergedruckter  Gedan-,

ken.

Daraus  ergeben  sich zwei fragen:  Spricht  es

gegen  das ßuch,  wenn  es nicht  mehr  in die

Zeit paßt? Oder spricht es gegen  die Zeit,

wenn  sie nicht mehr zum ßuch  paßt? Als  Au-

tor  plädiere  ich für  letzteres.  Ich glaube,  es

ginge  uns  allen  entschiederi  besser,  wenn  wir

genug  Zeit,  genug  Kraft;  genug  8ti11e, genug

Rückzugsrriöglichkeiten,  weniger  Bürokra-

tie, weniger  Streß, weniger  Arbeit und weni-

ger  Geldsorgen  hätten,  um viele  schöne  Bü-

cher  zu lesen.

Alois  Schöpf

Gemeindeblatt  11.11.88



»Actio  Missio««  im  Drkanm  Pnitz
Innsbruck  (pdi)  -  DerdiözesaneArbeitskreis

fürMissions-  und  t,ntwicklungsförderung  hat

sich im Zuge seiner  Bildungsarbeit  erneut

den Schwerpunkt  gesetzt,  das Verantwor-

tungsbewußtseinderBevölkerungfürdieAn-

liegen  und  Probläme  der Menschen  der Drit-

ten Welt  zu wecken  und  zu fördern.  Im Zuge

dieser  »Actio  Missio«  ist  ein Ttam  von Missio-

naren  im  Einsatz,  das  durch Predigten,

Abendvorträgen  und  Referaten  in den Schu-

len für  die Unterstützung  der  Menschen  der

DrittenWelt,  diedurch  Respektund  Verständ-

nis für  diese Kulturen  gekennzeichnet  sein

muß,  wirbt.

ErklärtesZielderPActioMissio«istes,,daßsich

in den einzelnen  Pfarrgemeinden  Ciruppen

bilden,  diÖ in eigener  Initiattve  den  Gedanken

der Mission  aufgreifen  und  durch  Aktionen

(Bazare,  Vorträge,  Gedankenaustausch,  etc.1

zu vertiefen  suchen.

Die »Actio  Missio« wird  im Dekanat  Prutz  an

folgenden  Ibrminen  durchgeführt:

Pfunds:  Sonnfög,  13.11.,  20.30  Uhr, Senio;

renstube,  P. Josef  Ciiggenbacher  MtIM: +iIst

Christus  bei den t,ingeborenen  ßorneos  ge-

fragt?«,  Missionspredigten:  12.  und  13.11.;

Serfaus:  Sonntag,  13.11.,  2Q Uhr, Pfarffiaal,

rami1ienbeirat  in

den  Gemeinrlen

P. RolfSiegbertRosin(WeißeVäter):  +i16Jahre

als Missionar  in Sambia«;  Missionspredigt:

13.11.;

Tösens:  Missionspredigt:  13.11.;

Pnitz:  Dienstag,  22.11.,  20 Uhr, Pfarrsaal,  P.

Rolf  Siegbert  Rosin  (Weiße Väter);  +i16 Jahre

a1s Missionar  in 8ambiaii;  Missionspredigten:

19.  und  20.11.;

huns:  Montag,  21.11.,  20 Uhr, Cieieinde-

saal,F.SiegbertRosin  (WeißeVäter):  i+16Jahre

als Missionar  in Sambiaii;  Missionspredigten:

19.  und  20.11.;

Fendels:  Sonntag,  20.11.,  20 Uhr, Gemein-

desaal,  P. Rolf  Siegbert  Rosin  (Wpiße Väter):

ii16 Jahre  als Missionar  in Sambiaii;  Missions-

predtgten:  20.11.;

Fiss:  Sonntag,  20.11.,  20.30  Uhr,  Pfarrsaal,  P.

Josef  Gerner  (MCCJ): i+Ciottes Option  für  die

Armen.  Kleine  Pfarr1. Gemeinschaften  in den

S1ums von Nairobi«;  Missionspredigt:  20.11.;

Nauders:  Sonntag,  20.11.,  21 Uhr, Pfarrsaal,

P. tlerbert  Gimpl  (MCaJ):  +iUnter den Indios  tn

Peruii; Missionspredigten:  19.  und  20.11.;

Spiss:  Missionspredigt:  20.11.;

Flid:  Dienstag,  22.11.,  20  Uhr,  Jugendheim

/  Pfarrheim,  P. tJerbert  Gimpl  (MCCJ); +iUnter

denlndiosinPeruii;  Misstonspredigten20.1  l.:

Niedergallmigg:  Missionspredigt:  19,11.

Das  Yolk  hat

entschieden!

Am  5. (!ovember  1978tstinunseremLand  et-

wasEinzigartiges,biszudiesemZeitpunktfür

unmöglich  Gehaltenes  passiert.  Das Volk  hat

+ineinii  gesagt.

Nein  zu einem  Atomkraftwerk,  für  das Politi-

Kerund  Gewerkschafterbiszum  Umfallen  ge-

kämpfthaben.  OhneRücksichtaufdieMilliar-

den,  die bereits  ausgegeben  wurden.

Bin »riein«,  das sich  nach  dem  Reaktorunfall

in Thchernobyl  und  anderen  mehr  oder  weni-

ger  der  Öffentlichkeit eingestandenen Unfäl-

len als einzig  richtige  Entscheidung  heraus-

gestellt hat. lnzwischen  haben  außer  Thank-

reich  alle  LäBder  Europas  von einem  Ausbau

der  Kernenergie  Abstand  genommen.

Die Österreicher  haben  mit  diesem  +föein«

aucherkannt,  daßsiöEntscheidungentreffen
können.  00ne  zuschauen  zu müssen,  wie oft

kurzsichtige  Politiker  eine lebenswerte  Zu-

kunft  unserer  Jugend  gefährden.

f,sistsicherunmögIich  immer  dasVolk  zu be-

fra;gen,  aber  gerade  in tlinsicht  auf  einen  Elei-

tritt  zur Europäischen  Ciemeinschaft  wäre

eineVolksbefragungvongrößterWichtigkeit.
DasVo%istin  den  letzten  zehnJahren  mündi-

gergeworden  und  die  Politiker  werden  immer

häufigermitdem  iiWillen  desVolkes«  konfron-

tiert.

Esgehtsicher  nicht  an, gegen  al1es undjedes

zu sein,  aber  i+Demokratieii  heißt  nun  einmal,

auch  iinein«  sagen  zu dürfen...

Aus  Kurdistan

Shirin

der  nühling

ist  igs Land gezogen.

Er

bringt  Cilück.

Wtr können

dennoch

nicht  glücklich  sein,

weil  unser  Volk

geknechtet  wifd.

Glücklich  sein

und  feiern

können  nur  freie  Menschen.

Lebe ntcht,

um

zu sterben,

sondern

stirb

'füt

das Leben.

Ziele

sind  nie

ohne  Opfer

zu erreichen.

fürchte  dtch  nicht

vor  dem  Rasseln

der Ketten,

Sie kÖnnen

die Seele

nicht  knebeln,

Gedanken

nicht  einsperren.

Ciehe mit  mir

den Weg,

auf  dem  wir

für  die frefheit

stert5en

werden.

Wir sterben

für  unser  Vo1k.

.Was hat  es.

für  einen  Sinn,

ifö Bett

zu sterben?

1ch habe  geschworen

nichts

vom Leben

zu genießen,

bevor

ich nicht

die ßefreiung

meines  Volkes

erlebt  habe.

A Rieder
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Oberländer  Nundart
I Mundartdichtung ist ein Phänomen, dem
I recht zwiespältig begegnet wird und das

auch  zusehr  unterschiedlichen  Positionen

provoziert.  Was allerdings  dem Anspruch

auf  künstlerische  Geltung  gerecht  wird,

dasistdieeigentlicheZentralfrageundbis-

her  noch  ziemlich  ungeklärt.  Dieser  Vor-

wurf  betrifft  aber  weniger  die Autoren  als

vielmehr  die  Literaturwissenschaft1er,

Kulturpolitiker  und Medien.  Solange  blo-

ßer Effektheischerei  der Vorzug  gegen-

über  der Qualität  gegeben  wird,  solange

jenediegrößten  ErR)lge  haben,  welche  die

stärkste  persön1iche  Penetranz  aufwefsen,

kannvoneineradäquaten  Kunstförderung

nichtgesproghenwerden. Wer'inmon  auch
oft  hört,  es würde  sowieso  alles  gedruckt,

so stimmtdas  einfach  nicht.  wie  hierauch

belegtwerdenkonnte.  PersönlicheInftiati-

ve dürfte  nicht  einzig  den 1iterarischen  Er-

folg be.stimmen.  Die Publikationsförde-

rungen  wären  eher  personenspezifisch  als

an Institutionen  vorzunehmen  und über-

dies  stärker  zu koordinieren.  Die Kriterien

für PubIikationswurdigkeit  sollten  trans-

parentseinundFreiräumenichtetnengen,

hier  hätte  die Literaturwissenschaft  atizu-

setzen.  Dialektdarfkeinesfa!lsaufBauern-

sprache  eingeengt  werden,  wie es immer

noch  der  fall  ist. Dialekt  ist  )ebende  Spra-

che und als solche  auch  Veränderungen

unterworfen,  die sich  nätürlich  in derDia-

lektliteraturwiderspiegelnmüssen.  Mund-

artdichtung  ist gewachsene  Kultur  und

hatweniggemeinsam  mitTtrolerabenden,

Zeltfesten  und Sprachrelikten.  Daher  ist

die  Mundartstärker  als bisherin  den  Spra-

chunterricht  miteinzubeziehen,  und  es er-

weist  sich geradezu  als eine Notwendig-

keit,  daß man  sich in der Schule  wieder

mehrdarpitzubefassenbeginnt.  Wohines

geführthat,  wei)sich  dieLehrer,in  denDör-

fern aufgrund  ünqualifizierter  Bestrebun-

gen häufig  vom  Kulturgeschehen  zurück-

gezogen  haben,  kann  nicht  als idealer  Zu-

stand  angesehen  werden.  Wer anders  als

der Lehrer  soll  der  dörflich-1ändliche  Kul-

turträ@er sein?

Letzte  Sonnenstrahlen  in  Kauns. Foto: Püllbeck

Liebe  Leser,

frau Hefel isteineä4jährige  föndecke-

rin ausPerfuchs, aberschonseit60Jahren  im
Montafon.

Von ihr  stammt  die folgende  Mundart:

Die mundart1ichen  Ausdrücke  von  anno

dazumal

aZullt

Lura

kuia

tatscha

noggla

schnufla

huali

schlearpa

tischgariara

Gummilutscher  für  Baby

Säug1ingsmilchflasche

kauen

schlagen

wackeln

schnüffeln

heimlich

schleckeri

reden  -

zongga  zenen

gramaila  wiederkäuen

gabig  - nicht  riÖhtig

sch1iefera  auf  dem  Eis rutschen

losna  horchen

hantig  bitter

bussa  küssen

kudara  spucken

Kua Pflatföra  Kuhfladen

QuatterpeatächSalamander

Notsch  Schwein

Papf  Erdäpfel

Pulla  tlenne

Cifrieß  Ciesicht

. Wompa  ßauch  i+Wompalar«

flocka  im Bett  liegen

kampla  fristeren

Materi  Eiter  ]runkel

tschettara  Rlappern  tönen

schlinfö  schlucken

wiff  a gescheid,  pfiffig

wülfl  billig  ,

Nostr  Rosenkranz

Beitnoppla  übereifrige  Kirchengeherin

Schnerfer  Rucksack

Pflotschi  tlausschuh  Potscha

,Schloarga  Schuhe  '

haal  schlüpfrig

tludara  Stoff  fetzen

pfiittara  kichern

Rupfasock  Jutesack

Weibats  'Frau

Thngga  wilde  Thau der  Sagen

Zussla  zerzaustes  Weibats

Noascha  unbeholfenes  Weibats

Schlampa  unretnes  Weibats

ßissgura  zänkisches  Weibats

Mannats  Männ

Baschi  ' unbeho1fener  Mannats

Bü1chr  grober  Ker1

Täschi  unbeholfen/dumm  Trottl

hildara  sehr  kalt

Schmargl  aufgewärmtes  Türggenmuas

Pulta  dicker  Brei   '

Kochla

Zepf  

r'lötsch

pultadick

notwendige  r')achtvase

lO Kreuzer  - Geld

einiges  Cield, nur  ein paar

Nöitsch
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Sängerbund  Landeck:  (',horkonzert

Sängerbund  Landeck  beim  Weihnachtskonzert  1987  in  Jer  Pfarrkirche  landeck.

Alte  und  neue  Chormusik  sowie  Europäische

und Alpenländische  Volkslieder  präsentiert

derSängerbund  föndeck  unterseinem  Chor-

leiter  KlauÖ Wolf  erstmals  in eine'm  großen  a

capel1a  Chorkonzert.  Es findet  am Samstag,

den 19.  r'lovember  1988  um  20.00  Uhr  in der

Aula  des Bundesrealgymnasiums  statt.

Im ersten  Teil des Programmes  werden  Chor-

werke  zu den Themen  +iZum Lobe des tlerrn,

zum  Lobe der Musik,  Liebeslieder,  Heiterkeit

und  Carl  Orffii  aufgeführt.  Vertreten  sind  die

Meister  A. Ciumpelzhaimer,  A. FSruckner, tI.

Distler,  O. di, Lasso, J..Drießler,  h.t.. tlaßler,

Ciiovanni  Gastoldi,  Carl  Orff  u.a.,  die den Stil-

epochenderRenaissance,  desBarock,  derRo-

mantik  und  Moderne  angehören.

Der zweite  Teil des Konzertabends  ist dem

Volkslied  geiidmet.  f,uropäische  Lieder

(Schweden, BÖhmen, nankreich, Rußland,
Deutschland)  und echtes  Liedgut  aus Salz-

burg,  Kärnten  und  Tiro1 kommen  zu Gehör.

f,inzigmitwirkendeGruppebeidem  Chorkon-

zert des Sängerbundes  ist der beliebte  Go-

spelchor  Landeck  mitseinem  Leiter  Peter  Un-

terhuber.  Der Gospelchoi"  singt  neben  Dop-

pelchören  von  tIaßler  und  Lasso  den  Chorsatz

in der  modernen  Passacaglia  ++O Musicaii  von

dem  lebenden  Komponisten  Johannes

Drießler.  .

Der Sängerbund  Landeck  hat  sich in vielen

Proben  auf  das beachtenswerte  Chorkonzert

gewissenhaftvorbereitetund  würdesich  über

einen  iahireichen  Besuch  freuen.

Eintrittskarten  zu S 70.  -  sind  in der Buch-

hand)ung  Tyrolia  in Landeck  und an der

Abendkassa erhältlicl'i.

Bauern  foideiii  [uropavertrag!
Alle maßgeblichen  politischen und gesell-

schaftlichen  Kräfte  in Österreich  haben  sich

für  einen  EG-Beitritt  ausgesprochen.  f,s ist

Realität, daß die Weichen  in Richtung f,G-

Beitrittsansuchen  bereits  gestellt  sind.

»für  den Fall von Beitrittsverhand1ungen

müssen  der Landwirtschaft  faire Wettbe-

werbsbqdingungen  garantiert  werden.  fö
Österreich  sind  Rahmenbedingungen  zu

schaffen,  die die Existenz  der  bäuerlichen  fa-

milienbetriebe  'auf  dem europäischen  Markt

sichern.  Deshalb  fordern  wir  Bauern  von der

Österreichischen  Bundesregierung  einen  f,u-

ropavertrag.  Das stellte  derObmann  des Tiro-

ler  ßauernbundes,  Landtagsabgeordneter

Anton  Steixner,  anläßlich  einer  Pressekonfe-

renz zum internationalen  Symposium  1988

iif,G -  Chancen fÜr di60Stel'reiChiSCheAgrar-
wirtschaft?ii  in 1nnsbruck  fest.

rür  die  Österreichische  Volkswirtschaft

scheint  ein ECi-t5eitritt  bei allen  zu erwarten-

den Problemen  doch  wesentliche  Vorteile  zu

bringen.  Selbstverständ1ich  istauchdieLand-
wirtschaft  an einer  gesunden  und dynami-

schen Wirtschaftsentwicklung  interessiert.
Im fall  von ßeitrittsverhandlungen  ist aller-
dings  sicherzustellen,  daß der neue  Österrei-
chischeWeg,  die ökosozialeAgrarpo1itik,  fort-
gesetzt  werden  kann.  »faire  Chancen  für  un-

sere  Bauern  beim  f,intrittin  den Binnenmarkt

gibt  es nur  dann,  wenn  die nationalen  rörde-
rungsmittel  bereitsvordem  ßeitrittaufein  Ni-

veau aufgestockt  werden,  das mit  dem  unse-

rer  ECi-Nachbarländer  vergleichbar  ist.ii

(Steixner)

Bei fortsetzung  der derzeitigen  EO-Agrar-

politik  sieht  Landesrat  Ing. Hermann  Enne-

moser  schwierige  strukturelle  Probleme  auf

die österreichische  Landwirtschaft  zukom-

men.  Deshalb  müssen  bereits  jetzt  Rahmen-

bedingungen  geschaffen  werden,  die den

fortbestand  der ßauern  nach einem EG-

Beitritt  gewährleisten.  Die rechtliche  Veran-

kerung  der Direktförderunng  zur  Abgeltung

der gesamtwirtschaftlichen  Leistungen  der

Bergbauern  sind  für  LR Ennemoser  Voraus-

setzung  für  einen  EG-Beitritt.

FürTirolsind  neben  den  agrarpolitischenWei-

che'nstellungen  auch entsprechende  Rege-

lungen  im Umwe1tschutzbereich  notwendig.

+iDie  F'reigabe  des Transitverkehrs  a1s Morgen-

gabe  fürdie  EGistfürTirol  keineswegs  akzep-

tabel.  Ich erwarte  mir  vor  allem  auch  von  der

Bundesregierung  eine  entsprechende  Unter-

stützung, um  denStraßentransitaufdieBahn
umzulenkenii,  stellteLREnnemoserabschIie-

ßend  fest.

Chöre  und  Klassik

Auftaktveranstaltung  der  AK-Kulturtage

1988  ein  großer  Erfolg

Mit  einer  Ouvertüre  von Franz  Schubert,  ge-

spielt  vom Symphonieorchester  Oberinntal

unter  der  Leitungvon  franzJosef  Müller,  wur-

den  die  diesjährigen  Arbeiterkammer-

Kulturtage  im Ims,ter Rathaussaal  eröffnet.

Walter  Pichler,  charmanter  Conf6rencier  der

Veranstaltung, hatte zu ße2;1inn des Konzert-
und Liederabends  nicht  zuviel  versprochen:

200  Besucher  sahen  ein musikalisch  hoch-

wertiges  und  abwechslungsreiches  Pro-

grai'nm.  Beeindruckend  das Symphonieor-

chesterOberinntal,  dasmiteinem  Konzertfür

Vio1a und Orchester  (So1ist: Romed  Gasser)

von Karl  Stamitz  eine  reife Leistung  bot,  mit

der sich das »Oberländr  Laienorchesterii  für

höhere  Aufgaben  empfohlen  hat.

Aber  auch  die vokalen  Darbietungen ließen

keine  Wünsche  offen:  Der Pitztalchor,  der  Ge-

sangsverein  Reith  beiSeefeld  und  der  Paznau-

nerMännerchorstelIten  dieVielseitigkeit  und

hohe  Qualität  des Tiroler  Chorgesangs  unter

Beweis.  Die  Auswahl  des Liedergutes  war  gut

getroffen  und  reichte  von  Tiroler  Volksweisen

und  klassischenStücken  bis hin  zuSpirituals.

Eine Ta1entprobe  gab Martin  Weber, Schüler

des Konservatoriums  Innsbruck,  auf  seiner

Solotrompete,  begleitet  auf  dem Klavier  von

Karin  Ciebauer  aus Axams,  ab: Für ihr  Allegro

von Ciiovanni  Vivani  und das Adagio  von Jo-

hann  Melchior  Molter  bekamen  die beiden

jungen  Musiker  viel  Applaffs.

Alles  in allem  ein vielbeachteter  Auftakt  der

AK-Kulturtage  1988,  die unter  dem Motto

iiChöre  und  Klassikii  die musikalische  Vielfalt

und  Lebendigkeit  des Tiroler  Chorwesens  so-

wie Interpreten  klassischer  Musik  einer  brei-

ten Öffent1ich8eit vorstellen,
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Thema  ffolz  im  Zeichen
der  Umweltproblematik

Cianz imZeichen  deraktuellen  Umweltproble-
matik  steht  eine  Tagung  der  Gesellschaft  für
Holzforschung  und  deö. Österreichischen
Hglzforschungsinstitutesam  11.  r'lovemberin
Innsbruck.

SosindetwafragenderWohnbehaglichkeit

qnd der positive Einfluß  von Holz auf das
Raumklima,  die  Forma)dehydbeIastung

durch  iiolzwerkstoffe  und die Verwendung
von tlolzschutzmitteln  in der Öffentlichkeit
vieldiskutierteThemen.  MitarbeiterdesHo1z-
forschungsinstitutes  haben in den letzten
Jahren  diesbezüg1iche  Untersuchungen
durchgeführtund  werden  darüberberichten.

Weiters  diskutiert  und  dabei  aufgezeigt  wird,
daJSWaldschäden  glücklicherweise  die Quali-
tät  des Holzes  nicht  beeinträchtigen.
'in  Vortragsthema  ist  einer  verbesserten,  in-
austrie)l  einsetzbaren  Materialprüfmethode

(Stress  grading)  gewidmet,  mit  der  das Bau-
holz  auf  seine  tatsächliche  festigkeit  unter-
suchtwird.  Dadurch  könnendie  Festigkeitsei-
gensähaften  des Holzes  gezielter  ausgenützt
werden  und  das Holz wird  gegenüber  den an-
deren  Baustoffen  konkurrenzfähiger.

Die Vorträge  beginnen  um 9 Uhr im Schu-
lungszentrum  der  Sparkasse  Innsbruck,
Sparkassenpla[z  l.

Anlaß  für  die Vortragsreihe  stnd zwei Jubirä-
en. Die Gesellschaft  für  Holzforschung  wird
heuer40,  das HoIzforschungsinstitut  35  Jah-
re alt.

Das  Auge  der  Alpen

rieuaufiage  -  228Seiten  -  S 168.-,  Tyrolia-
Verlag  Ibk. - Wten.

lm  Mittelpunkt  dieser  von der  Verlagsanstalt
a"vrolia herausgegebenen'  r'ieuauflage  +iDaS
.age  der Alpenii  von Reimmichl  gteht  eine

fröhlicheP'erienreisevonvierStudentenindie

fögunenstadt  Venedig.  Es geht  in diesem
ßuch  um das Gottsuchen  einer  jungen  Frau
und  um  einArztleben  von  Mitrrienschlichkeit.

Dr. Heinz  Wieser

Seniorentreff  landeck
Zu unserem  nächsten  gemütliclien  Nachmit-
tag im Ciasthof  Bierkeller  am Mittwoch,  den
16.11.1988  laden  wir  herzlich  ein.
ßeginn:  14  Uhr. Die frauen  der ÖVF.

Freisjassen  in  rettneu
Die Schützenkompanie  in Pettneu  veranstal-
tet  am' Sonntag,  dem 13.  ('lovember  mit Be-
ginn  um 13  Uhr  im tlotel  Alpina  in Pettneu  ein
Preisjassen.  Erster,  zweiter  und dritter  Preis
etn Fleischpaket  im Wert von  je S 1.500.-,  S
1000.-  und S 500.-  und weitere  Sachpreise.
Die Schützenkompanie  1adet alle Jasser-
freunde  herzlich  ein.

VERMISCHTES

Energiesparen  im  Tiroler

ffaushalt

Objektiv  und  unabhängigI

EinweiteresServiceangebotderTirolerArbei-

terkammer  in  Zusammenarbeit  mit der
TIWA(J,

Beratungsnachmittag  über  Wärmedäm-

mung, ' f'Ieizen, Brauchwasserbereitun4,
Stromverrec),nung.

Erstellung  einer  Grobanalyse  auf  Wunsch.
ßeratung:  Ortsstelle  TIWACi, Zams,  Alte  ßun-
desstr.  12,  Dienstag,  15.11.1988,16-20  Uhr.

5pfüC%bi  BCiaLu%J  uud
Rpsrhypmpsttnp  des  landes

Bei der Bezirkshauptmannschaft  Landeck
findet  am Mittwoch,  dem  23.  r'lovember  1988
im Sitzungssaäl,  Brdgeschoß,  ein Sprechtag
der Beratungs-  und Beschwerdestelle  des
Landesstatt.  [nder  Zeitvon  9.00-12.00  Utrr
werden  Beschwerden  und Wünsche  entge-
gengenommen  und  behandelt.

Parteien,  die diese  Gelegenheit  wahrnehmen
wollen,  werden  eingeladen,  sich  bei frl.  Ko1p,
Bezirkshauptmannschaft  Landeck,  Zimmer
fü. 9 entweder  telefonisch  (Te1. 05442-4300
K). 24 -  Durchwahl)  oder  persönlich  vorher
anzumelden,  damitsiefürdieVorspracheein-

geteilt  werden  können.

Wir  suchen:

Raump1aner(in),  Schlosser(in),  Schmied
(m/w),  Spengler(in),  Tischler(in.),  Elektroin-
sta1lateur(in),  Heizungsmonteur(in),  Fliesen-
leger(in),  Autobuslenker(in),  Krartfahrer(in)
mit  FS C (Saisonarbeit),  Kfz-Mechaniker(in),
Rauchfangkehrer(in),  Verkäufer(in),  Metz-
ger(iri),  fleischereiarbeiter(in),  Lagerarbei-
ter(in),  Melker(in),  Kalkulant  (m/w),  Damen-
und  tierrenfriseurin  mit  mehrjähriger  Praxis,
Schi1ehrer(ihnen)  -  werden  auch  angelernt,
Karosseriebauer(innen),  Karosserieschlos-
ser(in),  Karosseriebauer(in)  (Metall)  mit  Mei-
sterprüfung.

ßei allen  Stellerföngeboten  erfolgt eine min-'
destens  koIlektivvertrag1iche  f,nt1ohnung.
Es liegen  zah1reiche  Stellenangebote  für  die
Winte,rsaison  1988/89  auf.

Die Belegschaft  des »Tramserhofefü  be-
dankt  sich bei den  Wirtsleuten  Alfred  und
Christl  Rainer  für  den net.ten  Saisonab-

schlußabend.

% indpr'1'ihmmi5r
schluckimpfung

An der Gesundheitsabtei1ung  der Bezirks-
hauptmannschaft  Landeck,  lnnstr.  15,  findet
bis EndeMArz  1989,jedenDienstaginderZeit

von 8.00  -  12.00  Uhr  iind  von 13.30-16.00
Uhr  die  Kinderlähmungsschluckimpfung
statt.

Auch  bei Erwachsenen,  bei denen  die letzte
Schluckimpfung  vor ca. 10  Jahren  erfolgte,

wäre  eine  Auffrischungsimpfung  von großer
Wichtigkeit.  Dies gilt  auch für Auslands-
reisende.

Eietriebe,  die  sich  für  eine  Auffrischungsimp-

fung  ihrer  Beschäftigten  interessieren,  wer-
den ersucht,.wegen  eines  'Thrmines  stch bei
der  Ciesundheitsabteilung  zu melden.

r:CfIO

für  die ausführliche  Berichteistattung  von
den beiden  Kirchenjubi)äen  ii350  Jahre  Kir-
che in Spiss  -  150  Jahre  Kiiche  in Gstalda«
darfich  IhnenimNamenderBevölkerungund

tn meinem  Namen  herzlich  danken.  Ich bitte
Sie, meinen  Dank  an all  jene  weiterzugeben,

die als Freunde  und Förderer  dieser  beiden
Kirchen  einen  finanziellen  und materiellen
ßeitrag  geleistet  haben.  So hat vor einigen
Wochen  ein  anonymerSpendetineinem  ßrief
500  S für  die Kirche  von Gstalda  geschickt
und  ich bin ntcht  in der föge,  dieserh  Mann
oder  dieser  Frau persönlich  zu danken.
AmSonntag,  13.  riovemberum  9.30  Uhrwird
ffH  Dr. Ernst  Jäger,  Spiritual  am innsbrucker
Priesterseminar,  in der Martinskirche  von
Gstalda  die Patroziniumsmesse  zu Ehren  des
hl. Martin  feiern.  Zu dieserFeiersind  auch  alle
freunde  der Kirche  von Gstalda  herzlich  ein-
geladen.  Darf  ich Sie bitten,  diesen  Festgot-
tesdienst  in Ihrer  Zeitung  zu veröffentlichen,
zusammen  mit  dem  Dank  an al1e Wohltäter?

Ihr  Josef  Mair, Pfarrer

Mit  bestem  I'ank  im voraus

Impressum:  Gemeindeblatt  Tiroler  Wochen-
zeitung  für Regionalpolitik  und Kultur, Verle=

ger, Herausgeber:  Union  zurVerbreitung  von
Information.  Redaktion  a und  Verwaltung:
6500  Landeck,  MalserstraBe  86, Tel.
05442-4530.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordination:  Flo-
landReichmayr,  Hers:teller:WalserKG,  Land-
eck,  alle 6500  Landeck,  Malserstraße  66, Tel.
05442-4530.
DasGemeindebIatterscheintwöchentlictije-
den Freitag.  Einzelpreis  S 5.-,  Jahresabon-
nement  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit (Anzeige)  gekenn-
zeichnet.
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Ffaiigcuit,fütlt,

fflarfö-tlimme1$hrt  } andeck

Sonntag,  13.11.:  Samm1ung  der Caritas-

Inlandshil,e.  9.30  Uhr famtliengottesdienst

mit  Gedenken  an Maq. Wolfgang  und  Dr. Wal-

ter  fünger,  Josefine  Schwarz,  Karl  Trentina-
glia, Verst. der fam.  Dobrovo1ny-Plattner,

19  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Ciedenken  an Ma-

ria Matt,  nanz  und  Luise Rappold,  Andreas

Wieser,  ftanz  Walch  Vater  und  Sohn,  Ossi und

Michae1.

Montag,  14.11.:  19.30  Uhr  Rosenkranz-

Andacht.

Dienstag,  15.11.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

mit  a Gedenken  an  leo  Wiederin,  Doris

Cistraunthaler,  Johann  Bombardelli,  Adolf,

Anna  und  Frahz Steiner,  FranzTraxl,  20 Uhr

t,lterngespräch  zur  t,rstkommunion  (2a Klas-

se).  ,

Mittwoch,  16.11.:  7 Uhr  Eucharistiefeier  mit

Gedenkenan  al1eKrankentnderPfarrgemein-

de.

Donnerstag,  17.11.:'19.30  UhrBuchnristiefei-

er 'mit  Ciedenken  an Josef  Pfeaifhofer, Anna

und Josef  Zanger1, Marianne  Gufler,  Josef

Jungblut  und Josef  Ennemoser,  20 Uhr f,l-

terngespräch  zur f,rstkommunion  (2b Klas-

se).

Freitag,  18.11.:  19.3,O Uhr Eucharistiefeter

mit  Gedenken  an Luise  Waldner,  Josef  tIofer,

Franz  und  Rosa Thurner,  Sebastian  8chranz-

hofer.

Samstag,  19.11.:  16  Uhr Eucharistiefeier  im

Altersheim  mit  Ciedenken  an Maria  und  Sieg-

friedThurner,  Maria  Perathoner,  fam.  Sasella,

17UhrRosenkranz,  18.30UhrEucharistiefei-

er mit  Gedenken  an Elisabeth  Greuter,  Verst.

d, Fam. Schütz,  Elsa und  Trude  Rauscher,  Jo-

sef  Schattauer.

Sonntag,  20.11.:  Christkönig.  9.30  Uhr  fami-

liengottesdienst  mit Gedenken  an ,Josefa

Thurner  (l. Jahrtag),  Verst. der fam.  Öttl-

Clark,  Verst.  der  fam.  SpißJohann,  Verst.  der

fam.  tlerriiann  Schu)er,  19 Uhr Eucharistie-

feier  mit  Ciedenken  an Verst. der fam.  Alois

Schütz,  aWalter Seiwald,  Anna  und Johann

tlöllrigl,  Egon  Trax1 und  verst.  f,ltern  Renner.,

(inttpsdipnqtordmung

Pfankirche  Zams

Sonntag,  13.ll.l988,8.30UhrJahresamtfür

Mariafalch,  lO.30UhrJahresmessefürDavid

und Maria Tröbinger,  19.30  Uhr  Segen-

andacht

Montag,  14.11.1988,  7.15 Uhr Jahresmesse

für  Franz  und  Julie  Jäger,  lO Uhr Bestunde

V[RMISCHTES
der Thauen für  die Kranken

Diensfög,  15.11.1988,  HI. Leopold,  19.30  Uhr

Jahresamt  für  verst.  Eltern  und Geschwister

Mittwoch,  16.11.1988,  tll.  Albert,  7,15 Uhr

Schülermesse  als Jahresmesse  für  tlermann

und  Maria  Schatz

Donnersfög,  17.11.1988,  tll. Ciertrud  von

tle1ffö,  19.30  Uhr  Jahresamt  für  Karl  Krenn

Freifög,  18.11.1988,  7.15 Uhr  Jahresmesse

für Anna  und florian  Fössinger  und Klara

Floretta  '

Samstag,  19.11.1988,  fü.  Elisabeth,  7.15  Uhr

Hl. Messe für  die Ffarrf'amilie,  19.30  UhrJah-

resamt  für  Anna  Gstrein

Sonnfög,  20.11.1988,  Christkönigsonntag  -

Cäciliasonntag,  8.30  UhrJahresamt  für  iIilde

und  Ernst  tlertel,  10.30  UhrJahresmesse  für

Fr!edrich  Deisenberger,  19.30  Uhr Segen-

andacht

Pfankirche Perien
Sonntag,  13.11.,  33.  Sonntag  imJahreskreis:  

8.30  Uhr fü. Messe für  Johann  tIainz-Jhm.,

10.OO  Uhr t'll. Messe für  die Pfarrgemeinde,

19.00  Uhr tll. Messe für  Anton  und Anna

Scherl  und  für  Sophie  Staggl

Montag,  14.11.:7.00  Uhr  til.  Messe für  Marti-

naHofer,'fürOlgaSchranzund für dieWohltä-
ter  des Klosters  

Dienstag,.l5.ll.:7.OO  Uhr  t'll.'Messe  für  Cier-

hard  Spiß und  für  Otto  Greuter

Mittwoch,  16.i1.:  7.00  Uhr  t'll, Messe für  ver-

storbene  f,ltern  Klingler'und  für  ßa!bina tIer-

gel, 18.00  Uhr Kindergebet

Donnerstag,  17.11.:  7.00  Uhr  0l.  Messe für P,

Gotthard  Fenkart  und  für  Fi'anz Kriller

Freitag,  18.11.:7.00  Uhrl-ll.  Messefürverstor-

bene  Eltern  Pöll und  Nöbl,  für  Balbina  tiergel,

für  Verst,  d. Fa. Perdacher  und  Strolz  und  für

Adolf  undd  Hildegard  Minatti

Samsfög,  19.11.:19.00  Uhr  H1. Messe für  Lui-

se Stecher  und  für  Paula Ciander.

Gullebdieusle  in  der

Praiföiithc  Biu@gen
13.-19.  November

Sonntag,  13.  r'lovember,  33.  Sonntag  im'lah-

reskreis,  Caritassonntag:9  Uhrhl.  Amtfürdie

Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr. Kindermesse  für

Franz Reichmayr  und  frieda  Sieberer,  19.30

Uhr  hl. Messe  fürverstorbene  der  fam.  5chei-

ber u. fam.  Josef  Stillebacher

Montag,  14.  November:8  Uhr hl. Messe für

Frariz  Rosina  und  Leopold  und  Kathi  fischnar

Dienstag,  15. ('lovember,  hl. Leopold:  19.30

UhrJugendmessefürfritz  tluberundVerstor-

bene Wollmann  und  Sophie  Lins

Mittwoch,  16. r'lovember,  HI. Atbert  der  Ciro-

ße:8  Uhr  hl. Messe fürLuise  und  Heinrich  Ste-
cher  und Josef  Walch

Donnerstag,  17. r'16vember:  16.30  Uhr Kin-

dermesse  für  Alois  Auer  und  verst.  Angehöri-

ge und t)ermann  und Mina Mair

Freitag, 18, riovember,WeiheiagvonSt. Peter
und Paul: 8 Uhr hl. Messe für  Verstorbene

Götzsch-Abler  und Verstorbene  Eltern  und

Cieschwister  d. fam.  Sieß

Samstag,  19.  rlovember,  HI. t,lisabeth  v. Thü-,

ringen:  16,30  Uhr Kinderrosenkranz,  19.30

Uhrhl.  Messef.  verst.  ElterntJorvath-Mairund

Julius  und  Philomena  Thoma

NarhturandeniqB
, .}ngpnd1irhpr

Die Dekanatsste1le  Zams veranstaltet  am

Samstag,  dem  19.  riovember  eine  Nachtwan-

derung  für  Jugendliche.  für  eine optimale

Vorbereitung  haben  die KJ Flirsch,  die KJ Per-

jen,  die  PGR (iruppe  Jugend  föndeck  und  die

Projektgruppe  Umwelt  gesorgt.

Programm:  15  Uhr  Eintreffen  in Schönwies  -

vor der Kirche;  anschließend  Singprobe,

15.30  Uhr  Vesper  (Andacht  am Nachmittqg).

16,30  Uhrper  Fuß und  Fackel Richtung Kron

burg.  17.30  Uhr  'ke/Kaffee  und  Kuchen  im

Oasthof  Kronburg.  18.30  Uhr'Weitermaüch

über  Rifenal-t1ammerlyeg-Trams-Pfarrkirche

Landeck,  Möglichkeiten  zum  ßrotbacken  (jür

die Messe-in  einer  Bäckeret),  zum  stillen  Oe-

bet (Waldkapelle  oder Kirche),  Arbeitkreis

zum Thema  iiUmwelt  und Schöpfungii  im

Pfarrsaal.  21.30  « Uhr  tIl.  Messe-

Bucharistiefeier  mit  Agape  iA5rot und Wein«.

22 Uhr.30  Uhr  Ende  der  Wanderung  (tSusver-

kehr  nach  Schönwies).  . .

nagen  ap:  Dekanatsstelle  Zams,  Martin

Handle,  Ttl.  05442'2834  oaer  4061.

Rpyirkqjun5hanprnhaU
im  Silvretta  Center  Ischgl

Die Jungbauern  des ßezirkes  laden  am Sonn-

tag,  dem  20. r'lovember  um 20 Uhr  zum  Be-

zirksjungbauernball  im Sefüretta  Center  i'

Ischgl.  t'ür  Stimmung  und  Untqrhaltung  soi

9endieZillertaleiSchürzenjäger. t,intrittS
60.-

BLI €,KPUNKTverlostfürdieseVeranstaltung

5 FREIKARTEN.  Wo veranstalteten  die ße-

zirksjungbauern  heuerihrgroßes  Erntedank-
fest-? Schreiben  Sie dieAntwort  auf  eine  Post-

karte  und senden  Sie diese an Blickpunkt,

Postfach  27,-6500  föndeck.

Einsendeschluß ist Freitag, 1l.  November
1988:  Die Gewinner  werden  im ßLICKPUrlKT

Wo 46 veröffentlicht.

Kameraklub  Landeck

Sektion  Foto

Der nächste  Klubabend  findet  am Donners-

tag, dem lO. l1. um 20 Uhr im Klubheim

statt.  Alle  Mitglieder  werden  ' gebeten,

Schwarz-  Weiß oder  farbfotos mitzubringen,
die dann  von fachberater  Ossi Krismer  be'

sprochen  werden.  t,swirdsicherwiedereinin-

teressanter  Abend.

üemeindeblatt  11.11.88



Ubergewicht macht 700/o der Osterreieherinnen unglücklich!

Kaum  wiederzuerkennen

ist  Frau  Rosemarie  Lidauer,  denn  sie hat  mit  Hilfe  von  Figurella  20 kg

'iüberflüssigemKörpergewich(verloren.  Seitdemföhltsiesichwieder

)ung, aktiv  undgesund.  DasBesondere  an derFigurellaMethodeist,  daß

das Gewebe  gefestigt  wird  und  somit  die prauen  auch  im  Bikini  wieder

gufe  Figur  mdchen.

UnzufritdenmitderFigursind90ProzentderösterreichischenFrau-
en,  Wundermittel,  um  schlank  zu  werden,  wurden  schon  viele  ange-

boten, doch  leider  halten  diese  Mittel  nicht,  was  sie versprechen.  Wte

leicht  wäre  es, könnte  man  sich  in eine  Badewanne  legen  und  eine

Stunde  später  ein  paar  Kälo  leichter  wieder  aufzustehen.  Wäre  es

nicht wunderbar,  wenn  man  sich  am  Abend  schlafen  legen'  könnte

und  anx Morgen  ohne  eigenes  Zutun  mit  sehlanker  Figur  wieder  er-

wachenwürde.  Oderman  müßte  nur  ein  paar  Pillen  einnehmen,  und

schon  füngt das  Fettgewebe  zu  schmelzen  an.  Al}  füese  Wunschträu-
me  können  wir  leider  ntcht  erfüllen.  Wenn  Schlankwerden  so leicht
wäre,  gäbe  es wohl  keine  übergewichtigen  Leute.

Abnehmenistnichteinföchundeine  scJilankeFigurkannman  sichernicht

von heute auf morgen er;eichen. Der erste und wichtigste SchritI um
schlank  zu werden,  ist  der  eigene  Wille.  Wenn  Sie diesen  Willen  haben,

dannrufenSieuns  an, wirhabendierichtige  Methode.  ImZugeeinerper-

sj5n1ichen  Figurberatung  erfatu'en  Sie genau,  was Sie bei  uns erwartet.

Wenn  man  weiß,  warum  man  zuniinmt,  dann  ist es leicht  erklärbar,  wie
man abnehmen  kann.

Jedoch  wie  oft  habe  ich  schon  gehört:  »ICh eSSe genau  wie  früher,  und
trotzdem  nehmeich  aufeinrnal  zu.«Was  sind  die  Ginde  fürdieseplötzli-
che Gewichtszunahme:

1. Die  Verbrennungsvorgänge  in'iKörperfunktionieren  nicht  mehr  so wie
in jungen  Jahren.

2. Der  Energieverbrauch  ist  zu gering,  z.B.  durch  zu wenig  Bewegung

oder  zu  einseitige  Bewegung.  Wir  bieten  ' Ihnen  eine

Ozon-Sauerstofföehandlung,  die den Verbrennungsprozeß  im Körper

unddenStoffwechselanregt.  EinenerhöhtenEnergieverbraucherreichen

wir  durch  eine gezielte  Bewegungstherapie  im  Liegen  rnit  Wärme.  DE18
Ergebnis  kann  sich  seheri  lassen:

Ca. 1 kgGewichtsverlustproWoche,  gezielteCM-AbnahmeanProblem-
stellen  und  festes,  straffes  Gewebe  auch  bei  großem  Gewichtsverlust.

Studio  Figurella
Öffnungsieiten:  Mo  -Do  IO-20  Uhr,  Fr  10  -16  Ubr

RUFEN  SIE  AN!  6500  Landeck,  Urichstr.  43, Tel.  05442-4383

Suchen Halbtagskraff  für Budweiser  Stüberl in Fiss,

evtl. aus Umgebung.  Tel. 05476-6429;

Gewinnzahlen  der Ziehung  vom  6.11.88

8 16 22 37 38 42 32

26.583  Vierer  zu  je

45. Runde,  12./13.

iOhne Gem'hr)

7 203.654.  -
425.538.-

21.043.-
480.-

33.-

l'io:
ll ii
I« 12

Mannschaft  l

SK Leiner  Vw.  Sleyi

FC Swarovski  Tirol

Raika  Slurm  Graz

WT. Spoitclub

SV Gaboi  Spilfal

Hypii  Wolfabeiger  AC

Spaikasse  Slockeiau

FC Livarpool

Deföy  Counly

Chaillon

Newcaslle

ToHenham

Mannschiifl  2

FK Auslriii  Memphis

Foto  Netlig  Vienna

FC Admira  Wackbi

GAK  Ring  Schuh

Raikii  Fliivia  Solva

FC Bluna  Sfüzburg

Gießwein  Kufsjein

Millwall

Manchester  Uni+*d

Everlon

Aisenal

Wimbledon

VORFUHRUNG
iOhne Gem'hr)

:hser zu  je  7,203.654.-  - VOm 14. -  19.11. 19ä18
3nfer + ZZ zu je 425.538. -  Edelstahlgeschirr - ideal fÜr fetiloseS  und
Fünfer ZU je 21.043.  -  wasserarmes  Garen,  weiters  Schnellkochtöpfe
B3 Vierer  zu je 480.  -  Pfannen  und Kochgeschirr  aus
952 Dreier  zu ie 33.-  . schocksiCherem  GlaS

Hld@,  12./13.  Nuv  ,IIIl(l"  1988  CtaiJbiunHbLbfüb  vfülTend  der  VorfÜhrung
Z. B. Schnellkochtopf-Set,  bestehend  aus

Schnellkochtopf  4,51 mit Bratpfanne
statt  S 1.945,  -  jetzt  S 1,590,

chaf" Vision-Kochgeschirrstarkverbilligt!

varovski Tirol . 2 r  statt  S 798,  -  jetzt  S 598,
i Slurm Graz i 3 k
portclub ' 4 k
aboiSpilfal  : 5 k

vWolfaberger AC : . 6 .k

n
:aslle 1l  k



srur»zo
-ALENTINI

Ing.Hannes  Välentini,  Ödweg  12,  6500Landeck,

Tel. 05442/5307

Haben  auch  Siee)inen  Computer,  den  Sie  effektiver  einsetzen  wollen?
Ich helfe  Ihnen  dabei:

* Individuelle  Softwareentwicklung  z.B.:  Fakturierungen,
Lagerbewirtschaftungssysteme,  Adressenverwaltungen,  statiStische
Auswertungen,  Hotef-Programme  usw.

* Betreuung  für  Standardprog'ramme:  Buchhaltung,  Lohnverrechnung,
Textverarbeitung,  TabelIenkaIkuIationen  usw.

* Planung,  Organisation  und  Kontrolle  betrieblicher  Abläufe

Ich freue'  mich  auf  Ihre  Kontaktaufnahme!

STUDIO

ALENTINI)

w
nd nlmm" hnen 'l

naCh 15chgetrOCK" :. 1

undmvSvScÜ'hhereahVna0ktb'leernoSCWckheäW'ns,eCrbheeüA6edrblÜteerOäg'CaaknDezan Oder mi:l,;:;H:::,OCk. er'Th, , . a% i...::. =»'l
zffi,L,.  -ffl5i,nZanu,s,,,s,g 1B(15en%a aa

Fragen, "sbekann@'a- S"e unS 'nd d:ll.z'füeraterservtce

6500  Landeck.  Töl.  05442/2513  ünd  2638



Baupartnera.

pixan  15-kg-Sack S 439,

Dixan Champion S z4g,-  Speichert die WärrrÜC,8,25-kg-Tromme1 ' spe7"rt die Kälte aus!

Persil normal
8,10-kg-Tromme1

Weißer  Riese
7,20-kg-Tromme1

S 249,

S 179,

Fewa Wolle S gg,1,6-kg-Trom,me1 + 1 Schöller Wolle

Fewa Color
1,9-kg-'J'romme1 + 1 Jolly Malkasten

Silan 6 it.

Samat Reiniger Citro
'i-kg-Trommel

Pril flüssig  ,=i

S 99,
s sg':o

S 109,
S 119,

- Preise inkl. Mwst. ' -  solange der Vor.7at reicht!

'V«)gelfufier  jetztzugün'stigenPreisen!

Sonnenblumenkerne
W!merStreufuffer  . in Klein- und Großpkg.

Meisenkrfödel

T  I Landw. Genossenschaffö «j  
@ f.d. Bez. Landeck

:]l  Hauptstr. 5, 6511 Zams, Tel. 05442-2472sußenstelle Prutz. Tel. C)5472-6261

für wärmetechnisch  richtiges.
Verputzen.

...damit  Sie sich
so richtig  wohl
fühlen und auch
keiri schlechtes.
Gewissen beim
Heizen haben.

pE

't4/"F*.""caahl'Ms'M;"'uNG

6511 Zams

7e/. Ü544212554



Be'lastung  durch  Waschmittel

genng

Die WaschmitteIbeIastung  in den österreichi-

schen Ciewässern spielt eine untergeordnete

Rolle und ist zudern in den letzten Jahren

deutlich  zurückgegangen.  Zu diesem Ergeb

nis kamen die wissenschartlichen  Teilnehmer

des fxpertengesprächs  »Waschen  und üe-

wässerschutzt.  das von.der  Arbeitsgemein-

schart »Hygiene  und Umweltt  veranstaltet

wurde.

Ein Veigleich der vorliegenden  Wasseigüte-

atlanten  zeigt. daß sich die Ciewässergüte in

Österreich generell verbessert  hat. Deutlich

zurückgegangen  ist die ßelastung  des Was-

sers durch Waschmittel.  Die heute in Wasch-

und Reinigungsmitteln  eingesetzten  Inhalts

'stoffe werden' weitgehend in Kläranlagen

enffernt.

Die Phosphathöchstmengenbegrenzung  und

die Einführung  phosphaffreier  Waschmittel

haben dazugeführt.  daßheutedie  ausWasch-

mittel  sfömmende  Phosphatmenge  'gegen-

über anderen Quellen -  wie z.ß. Stoffwech

selprotfükte  und Düngung  -  deutlich  in den

liintergrund  getreten  ist.

Die Analyse der noch offenen Fragen zeigt.

daß auch die heute stark  erhöhten  Anrorde-

rungen  an die Umweltverträglichkeitvon  öko-

- logisch optimierten  WaschmitteIrezepturen

erfüllt  werden. ohne daß man dafür wasch-

mitteltechnische  J'lachteile in Kaur nehmen

müßte. Darüberhinaus  ist die t,rarbeitung

neuer technologischer  f.ntwicklungen  eine

Aut'gabe, mit der sich die Waschmittelindu

strie  ständig  auseinandersetzt.

1 Stuben'mädchen  für  die kommende  Wintersaison

gesucht  (eventuell  auch  ganzjährig).  Bewerbungen  an

Hotel  Garni  Dr. Otto  Murr,  St. Anton,  Tel. 05446-2430.

Aehtung  Basiler!  Toko-Naßbandschleifmaschine,

Mähler  Kantensch1eifmaschine,  Naßabscheider  zu

verkaufen.  8t. Anton,  Tel. 08446-2!413  oder  2044.

Suche Verkäuferin  fflr  Lebensrnittelgeschäft  für  Wintersaison,

evtl. Jahresposten.  Gute: Entlohnung,  Unterkunft  und

Verpflegung  frei.  Ischgl,  Tel. 05444,5250.

Suchen  mit  Beginn 7. Dezember  Küch,

Serviererin  und  Küchen-Zimmerpersonal.

35 Betten. Hotel Pension Rendlhof, 6580 St. Anton a.A.
Thl. 05446-3700oder2957.

Imst  - Sonnberg:  2-Zimmerwohnungen  ä 650.000.-

(ca. 50' m2) zu verkaufen.  Tel. 05442-29422.

STADTGEMEINDE  LANDECK

Pi'oUembtoffsammlung  (Giffmüll)
Am Samstag,  den 12. November  1988 findet  in Landeck  die

3. ProbIemstoffsammlung  im Jahre 1988 für Haushalte  statt.

Die Sammlung  erfolgt  von der Fa. Höpperger  bei
nachstehenden  Sammelstellen:

von  8.00-9.30  Uhr:

Spie1stra13e  Öd, nordwestlich  des Kinderspielplatzes

(AltstoffsammelsteIle 7)
von 10.OO-11.30  Llhr:

Malser  Straße, nordwestlich  des Autobusbahnhofes
(Altstoffsammelstelle  5)
von  12.30-14.00  Uhr:

Lötzweg,  Feuerwehrgerätehaus  Perjen (AltstoffsammeIsteIle  9)
von 14.30-16.00  Uhr:

Bruggfeldstraße,  Kindergarten  Bruggen  (Altstoffsammelstelle  13)

Gewerbliche  Problemstoffe  werden  nicht  angenömmen.
Vor  den  obgenannten  Sammelzeiten  bitte keine Problemstoffe

bei  den  jeweiligen  Sammelstandorten  abstellen.  Weitere

Informationen  sind dem Abfall-Leitfaden  und Problemstoff-

Folder  zu  enföehmen.,Es  wird jedoch  darauf  hingewiesen,  daß

der  im Leitfaden  angeführte  Sammeltermin  von Freitag  auf
Samstag  verlegt  wurde.

Der  Bürgermeister:

Reinhold  Greuter  eh.

am  Kaunertfüer  Gletscher.

Tes+en Sie die  rieuesten

Modelle  von:

F15CHER  ATOMIC

SALOMON  ««  srie

TO/(a  Dg:'luH.»b»  u;bb

Abfahrt:  19.11

Stadtpfötz  Landeck

(Fa.  Corda  Geiger)

7.30  Uhr

Unkostenfüi+rag  S290

inkl.  Fahrt,  Maut,  Skipaß

Rückföhr+  CCI.  15.30  Uhr

ab  Gletöcher

:Anmeldungen'

$E''!(E!Ef"O'f[[";'

:R'l'e-s-enÖYs"':

Hotel  Restaurant  Enqadin
CH-Samnaun

suchtft]r.kommönde  Wintemafson  

(aucÜ-Sommerbätrieb)  Jungkoch.  m/t

abgeschloasenerL4>hre,  8hIkbiiöer(in)mitPraxis,
a Sb/imnÄiiaaJbfü:i)  lilii  SöJ  vibacibul»'i;s*yi»  '

 =(fprAbIösung.undMit0iIfeinSe('vice)  .

KiMhmfltflch>r«  (('rnnzgängerin  erv'iünscho,
Wirbiek;»ri überdürchschnittliche  Eritlohnung,
wöchentlk,h  einen fr'ien'  7ag, freäie:Kost uÖd



Wir  präsentieren  Ihnen  den neuen  su7'uK'
SllZlJKI  VITARA  sowie die

',yreits  bewährten  S1,,1711K1-MODELLE  bei der

SlIZlJKIJlUTOSCHJlU
am Samstag, 1a.11.88

auf dem Freigelände der Landw.
Genossenschaft

in Zams



Landwirtschaftliche  Genossenschafi  für  den  Bezirk  Landeck

registrierte  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftung

6500  LANDECK,  Postf.  68 - 6511 ZAMS

in a un
zu der  am Samstag,  19. November  1988  um 9.00  Uhr  im Hotel  Post

Wienerwald  in Landeck  stattfindenden

ordentlichen  GENERALVERSAMMLUNG

Tagesordnung

1.  Eröffnung  der  Versammlung  durCh  de-ri uu-nia--ri-ri  unu  resrseiiu-iig  uer

Beschlufüähigkeit

2 ; Ernennung  eines  Schriftführers  zur  Protokollaufnahme  sowie  Wahl  eines

ProtokoIImitfertigers  und  der  Stimmenzähler

3. Bericht  des  Obmannes

4 . Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1987

5. Vorlage  des  Rechnungsabschlusses  1987

6. Bericht'und  Antrag  des  Aufsichtsrates:

a) Genehmigung  des.RechnungsabschIusses  1987

b) Beschlußfassung  über  das  Betriebsergebnis  1987

c) Entlastung  des  Vorstandes,  Aufsichtsrates  und

Geschäffsführyrs

7. Ersatzwahl  in den  Aufsichtsrat

8. Ansprachen  der  Gäste

9. Referat  von  LAbg.  OR  Margreiter,  Obmann  des  Raiffeisenverbandes.

»Bergbauern  und  Raiffeisen  in Tirol.<«

10 . Allfälliges

Die  Delegierten  sind  verpflichtet,  an der  Generalversammlung  teilzunehmen  und  im

Verhinderungsfall  deren  Ersatzmänner  zu entsenden.  Der  Rechnungsabschluß  des  Jahres

1987  liegt  zur  Einsichtnahme  der  Mitglieder  bei der  Genossenschaft  auf.  '

Sollte  diese  Generalversarnmlung  nicht  beschlqßfähig  sein,  so wird  It. § 21 der  Satzungen

eine  Stunde  später,  ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  anwesenden  Mitglieder,  eine  weitere

Generalversammlung  abgehalten.

Der  Obmann

Emil  Walser  e.h.


